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Os- Zum Rücktritt des Landwirthschastsmiuisters.

Bekanntlich entbehrte die landwirthschastliche Verwaltung in Preußen
Ibis noch vor 30 Jahren eines eigenen Nessorts. Nachdem bei den
Organisationen der Jahre 1808 · bis 1810 die Angelegenheiten des
landwirthschastlichen Gewerbes dein Ministerium des Innern übertragen
worden, gingen sie im April 1848 auf das damals errichtete Ministe-
.rimn für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten über, von welchem
isie im Juni desselben Jahres abgezweigt und dem neugebildeten Mini-
isterium für landwirthschaftliche Angelegenheiten überwiesen wurden.

Der Geschäftskreis des letzteren war anfangs ein wenig umfang-
weicher; erst im Laufe der Jahre hat derselbe Erweiterungen erfahren,
fo daß sich das Landwirthschaststninisterium mehr und mehr zum Träger
aller derjenigen Jnteressen entwickelte, welche sich an die volkswirth-
sschaftliche Stellung der Bodenproduction mittelbar und unmittelbar
anknüpfen.

Zum Geschäftskreis des Ministeriums gehören jetzt die gesammte
sandwirthschaftliche Polizei, die obere Leitung der Regulirungen der
gutsherrlichsbäuerlichen Verhältnisse, der Gemeinheitstheilungen, der Ab-
üösungen gutsherrlicher und anderer Lasten, der Vorsiuths-, Jang nnd
FischereisPolizeisSachem aller Anstalten zur Beförderung des landwirth-
schaftlichen Gewerbes, der landwirthschaftlichen technischen Lehranstalten
kund die Oberaufsicht über die Verwaltung der Privat- und Gemeinde-
walbungen, ferner die Meliorations-, Dismembrations- und Colonisas
now-Angelegenheiten Auch wurde 1848 dem Ministerium die obere
Leitung des Gestütwesens, 1849 die Bearbeitung der Eindeichungs- und
DeichsSocietäts-Angelegenheiten, 1872 die gesammte Verwaltung des
Veterinärwesens mit Einschluß der Veterinärpolizei, 1874 die Beauf-
ssichtigung der landwirthfchastlichen Creditanstalten übertragen. Endlich
wurden 187.9 bie Domainen und Forsten vom Finanzministerium ab-
gezweigt und dem Landwirthschaftsministerium überwiesen und somit
letzteres vom 1. April c. ab in ein Ministerium für Landwirthschaft,
Domainen und Forsten erweitert.

Für letztere Maßnahme trat Dr. Friedenthal, als er im September
1874 das Landwirthschastsministetium übernahm, mit aller Energie
ein. Er hat es verstanden, aus einem bis dahin nur nominellen
Ministerium ein wirklich großes Verwaltungsressort zu schaffen und die
Landwirthfchast im allgemeinen Staatsleben zur Bedeutung zu bringen,
sodaß in den letzten Jahren die Interessen derselben bei jedem einzelnen

Gesetz zu Rathe gezogen und wahrgenommen wurden.
Nicht ohne aufrichtiges Bedauern sieht die Landwirthschaft Preußens

Dr. Friedenthal aus seinem Amte scheiden. Kam man ihm schon bei
seinem Eintritt in das Ministerium mit vollem Vertrauen entgegen, so
werben jetzt bei seinent Abtreten allgemein anerkannt der unermüdliche
Eifer und die Geschicklichkeit der technischen Verwaltung, welche er be-
währt hat. tpMik gilt“ - führte Dr. Friedenthal in einer am
30. September 1874 bei Gelegenheit der Generalversammlung des
Oberschlesischen landwirthschaftlichen Gesammtvereins in Gießmannsdorf
gehaltenen Rede aus ——— ‚mir gilt bie Landwirthschast, nicht etwa
unter dem Einflusse meiner persönlichen Weisungen, welche derselben im
vollsten Maße gehören, sondern objektiv betrachtet, als das wichtigste
und bedeutungsvollste Gewerbe unseres Staates-L So brachte er
die Erfahrungen und Anschauungen, welche er als schlesischer Groß-
grundbesißer gesammelt hatte, in seine Stellung als landwirtbschaftlicher
Minister mit, in der er die Interessen ber Landwirthschaft nach den
verschiedensten Richtungen hin mit Erfolg vertreten hat. Zeugniß von
«Leßterem giebt der vor Kurzem veröffentlichte Bericht über »Preußens
landwirthschaftiiche Verwaltung in den Sahren 1875/77“.

Was den neuernannten Landwirthschsftsminister Dr. Lucius an-
belangt, so ist derselbe Großgrundbesißer in der Provinz Sachsen. Jn
Erfurt 1835 geboren, studirte er Medicin, begleitete dann als Ge-
sandschaftsarzt die preußische Erpedition nach Ostasien und widmete sich

 

des Deutschen Landwirthschaftsrathes.

später der Bewirthschaftung seiner Güter. Seine Bildung wird als
eine ungemein vielseitige, nach den verschiedensten Richtungen hin aus-
gedehnte bezeichnet; seine geschäftskundige und eifrige Thätigkeit für die
Interessen seines Kreises als Kreisdeputirter erwarben ihm das besondere

Vertrauen« der Stände, welches ihn in den Sächsischen Provinziallandtag
berief. Jm deutschen Reichstage, dessen zweiter Vieepräsident er be-
kanntlich ist, genießt Dr. Lucins infolge seiner hervorragenden Kennt-
nisse, seiner parlamentarischen Geschäftsroutine und seines persönlich
liebenswürdigen Charakters allgemeiner Beliebtheitz im Uebrigen soll er
sich ganz vorzugsweise des besonderen Vertrauens des Fürsten Reichs-
kanzlers erfreuen.
 

A. w. Das Minister mit die Landwirtschaft
Der Gedanke, die großartigen Kräfte, welche durch das Militair

dem Lande, vorzugsweise aber der Landwirthschaft jahraus, jahrein ent-
zogen werden, in ihm geradezu vergraben find, lebendig für die Landes-
cultur nutzbar zu machen, ist auch bei uns in Preußen kein neuer.
Bereits im Jahre 1790 entwickelte A. E. L. Nieter denselben in einem
ausführlichen Plane, den er an bestimmender Stelle vorlegte, woselbst
er aber nubeachtet blieb. Erst später, und zwar im Jahre 1824. als
des Engländers Lyal’s »Beschreibungzder in Rußland neuentstandenen
Militair-Eolonien« ein gewisses Aussehen erregten, trat Nieter nochmals
mit der Jdee hervor, Militairanvaliden, welche noch arbeitsfähig sind-
als Eolonisten anzusiedeln und sie ödrnehmlich mit dem Obstbau zu
beschäftigen. Nieter’s dabei aufgestellte Ansichten lassen sich unter
folgende Hauptgesichtspunkte fassen: 1..der Landbau und besonders
die Obstzucht verdienen die Aufmerksamkeit der Staatsregieruugen in
dem Grade, daß es zweckmäßig ist, sie überall durch unmittelbare Ein-
wirkung so weit zu fördern, als der erweiterte Verkehr diese unmittel-
bare Fürsorge nicht entbehrlich machen könnte. 2. Das stehende Kriegs-
heer und vorzüglich auch die Invaliden können für die Förderung des
Landbaues und insbesondere der Obstzucht vortheilhaft benutzt werden.

Verschiedene Zeitungen bemächtigten sich dieses Stoffes, und es
erschienen namentlich im »Allgemeiner Anzeiger der Deutschen«, in der
Haude- und Spener’fchen Zeitung, in der Jenaer Literatur-Zeitung
Aussäße, welche der Jdee Nieter’s zustimmten und die Ausführung
dringend befürworteteu. Auch hochgestellte Verwaltungsbeamte, beispiels-
weise ein General-Lieutenant, einige Ober-Präsidenten und Gelehrte
fanden die Idee gut und —— ausführbar. Aber -—- dabei blieb es.
An maßgebender Stelle selbst wurde die Sache ad acta gelegt. Jedoch
die Idee, einmal ausgesprochen, erhielt sich nnd ist bis heut von Zeit
zu Zeit immer wieder einmal theils in kürzeren oder längeren Zeitungs-
artikeln, theils in selbst eompendiösen Werken besprochen worden« An-
laß hierzu gab hauptsächlich der Umstand, daß die in Rußland sowohl
als auch in Oesterreich eingerichteten MilitairsColonien gediehen und
alle Erwartungen befriedigten, die man auf sie gesetzt hatte. Das
ausführlichste und beste Werk über diesen Gegenstand erschien im
Jahre 1856 bei E. S. Mittler in Berlin in einer Stärke von 42
Druckbogen unter dem Eitel: „Heber Verwerthung der Heereskraft zur
Zeit des Friedens« von de l’Homme de Courbiöre; von dem der
Verfasser, ein königl. preußischer Oberst-Lieutenant der Cavallerie a. D»
jetzt einen Auszug in einer bei A. Bagel in Düsseldors erschienenen
Brochüre veröffentlicht Die ursprünglich von Nieter angeregte Jdee ist
in dem vorliegenden Werke bedeutend und zwar dahin erweitert,
nicht nur die Militairanvaliden, sondern das stehende Heer
selbst zum Dienste der Landescnltur heranzuziehen und zwar nicht
sowohl aus Rücksicht für diese, sondern hauptsächlich atts Rücksicht
daraus, daß sich das stehende Heer durch den von ihm betrie-
benen Ackerbau selbst unterhalten kann und soll. Das hierzu noth-
wendige Terrain sollen theils die Staats-Domainen, theils die noch in
Preußen wüst liegenden Ländereien —- beiläufig gefagt, nach einer Zu-
sammenstellung des Freiherrn von Reden vom Jahre 1853: 6 250 000
Hectaren —- hergeben. Die Jdee, durch das stehende Heer, unbeschadet
seiner heutigen mustergültigen Wehr- und Schlagsertigkeit, nicht nur
die allerdings ungeheuren Flächen wüst daliegender Ländereien ——— bie
dem geistreichen Ober-Regierungsrath Wehrmann die Worte entlockten:
in Preußen sei noch ein zweites Preußen zu gewinnen! —- in frucht-
bares Land zu verwandeln, sondern die enormen Kosten, welche das
Land zur Erhaltung des stehenden Heeres aufbringen muß, dadurch in
Wegfall zu bringen, daß dasselbe sich feinen reichlichen Unterhalt felbft
verdient: diese Jdee ist so großartig und verlockend, daß es sich wohl
verlohnt, dieselbe, wenn auch nicht in ihrem vollen Umfange, so doch
in einigen Punkten zu beleuchten.

Wir nehmen an, bie Ausführung der Jdee sei für den größten
Theil des stehenden Heer-es möglich und stellen die Frage auf: Wie
würden sich hierbei die Staats-Domainen verinteresstren, besser oder
schlechter als bei der heut beliebten Verpachtung? Preußen besitzt ge=
genwärtig in 23 Regierungsbezirken 1098 Vorwerke mit einem Areal
von 341 172 Hectaren Land, die einen Pachtertrag von 12 823 230
Mark, also 37,58 Mark pro Hectar einbringen, als Staats-Domainen Man rechnet allgemein, daß 5 Hectaren Land eine Familie, bestehend  

aus 7 Köpfen, reichlich zu erhalten im Stande sei. Substituiren wir
den 7 Köpfen, bei denen sich ja doch Kinder mit besinden, 2 Soldaten-
da deren Ernährung und Bekleidung eine bessere fein muß, so würden
die 341 172 Hectaren Domainen im Stande sein, 136 468 Soldaten
vollständig zu erhalten. Rechnen wir 2/3 Jnfanterie, also 90 980
Mann, und 1/3 also 45 488 Mann Cavallerie, und nehmen wir nach
Angabe des königlichen Statistischen Bureaus die Erhaltungskosten für
einen Jnfanteristen aus 182, die eines Cavalleristen auf 450 Mark, so
kosten die berechneten 136 468 Soldaten dem Staate die Summe von
37 027 960 Mark. Diese letztere Zahl wäre also der Ertrag der
heutigen Staats-Domainen und es brächte danach der Hectar Land eine
Revenue von 108,5 Mark, also fast dreimal mehr als bei dem jetzigen
Modus und es würden dem Staate, resp. dem Lande, 24 Millionen
Mark erspart.

So einleuchtend vorstehende Berechnung indessen sein dürfte, so
fürchten wir doch, wird jetzt und für lange Zeit die ganze, von Herrn
de l’Homute de Eourbiere klar entwickelte Jdee ein frommer Wunsch
bleiben und die Domainen werden nach wie vor verpachtet werden.
Aus maßgebenden, bestimmenden Kreisen ist bisher noch keine Stimme
laut geworden, welche der Jdee zugestimutt hätte und sie wird heut,
wie bisher, stets einfach todtgeschwiegen werden, das Schlimmste, was
einer Jdee überhaupt begegnen kann. Allerdings wollen wir uns nicht
verhehlen, daß ihre Ausführung —- wollte man sie in dem Maße ver-
wirklichen, wie vorgeschlagen worden —- einer Umwälzung aller jetzt be-
stehenden Einrichtungen in Bezug aus die Organisation des Qeereswesens
gleichkommen würde, aber wir fürchten auch, daß man nicht einmal
einen Versuch im Kleinen machen wird. Und doch wäre ein solcher
recht einfach und leicht aussührbar. Unser Militair liegt freilich zum
überwiegend größten Theile in großen Städten und in Festungen, aus
denen man ste wohl nicht gern herausnehmen wird, und zwar aus
ersteren um deshalb nicht, weil sie zu gewissen leicht wiederkehrenden
Zeiten nur durch Militair in Ruhe und Ordnung erhalten werden
können und ans letzteren, weil dies eben Festungen sind, die aus ver-
schiedenen Gründen des Militairs nicht entbehren können. Nun liegen
in der nächsten Umgebung großer Städte und Festungen nur in ein-
zelnen Fällen Staats-Domainen oder wüste Ländereien.

Wir würden also davon abstrahiren müssen, den in großen Städten ·
und Festungen liegenden Theil des stehenden Heeres in Ackerbautruppen
umzuwandeln, es sei denn, daß man sie den Sommer hindurch in Ba-
racken dislocirte, um wüste Ländereien urbar zu machen. Jn kleinen
Städten, in denen sowohl Cavallerie als Jnfanterie liegt, macht flch bie
Sache leichter, und hier wäre ein Versuch am Platze, indem man einem
Truppentheile eine bestimmte Fläche zutheilte, mit der Bestimmung, sich auf
ihr das benöthigte Getreide, Gemüse und, wenn es fein kann, Fleisch,
selbst zu produciren. Wir würden aber auch in diesem Falle, wie
überhaupt der Ansicht sein, daß in erster Linie wüst liegende Lände-
reien und nicht Staats-Domainen, selbst für den Fall dazu verwendet
werden, daß erstere erst angekauft werden müßten. Die Domainen sind
bereits in Cultur und die zu ihnen gehörenden Ländereien ernähren
eine Menge Menschen, die ja zum Theil arbeitslos würden, wenn jene
dem stehenden Heere zur Bearbeitung und Benutzung übergeben würden,
die wüsten Ländereien dagegen ernähren Niemanden und mit ihrer Culti-
virung wird dem Allgemeinwohl genützt. Es ist durchaus nicht noth-
wendig,daß von vornherein große Terrains den Truppen übergeben würden,
es genügt als Versuch, wenn ursprünglich ein Fleck Land dazu benützt
wird, der nicht größer ist, als daß die von der Truppe herrührenden
Excremente ausreichen, um ihn gut zu bedüngen. Nach und nach kann
die Ackerfläche nach Bedarf vergrößert werden. Auf diese Weise würden
wir in verhältnißmäßig kurzer Zeit große Flächen unfruchtbares Land
in fruchtbringende Fluren verwandeln, deren Erträge der ganzen Nation
zu Gute kämen.

Wenn wir bedenken, daß der preußische Staat in dem Umfange
von 1852 von 109 565 500 Magdbg. Morgen, also 27 400 OOOÖectaren
25 Millionen Morgen, oder 6 Millionen Hectaren wüstliegendes Land
besaß und noch heut besitzt, da trotz allen Fortschrittes eine Menge, an-
geblich dem Forst angehöriges Land dem unenttivirten Terrain zuge-
zählt werden kann; wenn wir ferner bedenken, daß durch diese 6 Millionen
HectarenLand, wenn sie vollständig eultivirt wären, wenigstens eine Million
Familien oder 7 Millionen Menschen vollständig ausreichend ernährt
werden könnten; wenn wir uns ferner berechnen, daß dadurch nicht
allein jeder Jmport von Getreide überflüssig würde, sondern auch noch .
ein ziemlich bebeutenber (Export sich ermöglichte: bann liegt denn doch
in ber Idee- bie wiifi unb Unftnchtbar daliegenden Ländereien nach und
nach durch die colofsalen im stehenden Heere vergrabenen Kräfte zu culti-
viren, etwas Erhabenes, das Staatsmänner anreizen sollte, zur Aus-
sührung zu bringen, damit die Nachwelt den von Swist aufgestellten Satz
ihm nachrühmen könnte: »Der Mann, der macht, daß da zwei Halme
wachsen, wo bisher nur einer wuchs, hat für das Volkswohl mehr
gethan, als der Sieger von zwanzig Schlachtenl“)

« er Verwirlli un der in obi en Ausü run en en ' «
sich fkäiäzch sehr großechchwierigkeiteit entgegelüstellgm igggfiifnägäämm?
doch an die von Friedrich dem Großen durch Soldaten ausgeführten ausge-
dehnten Landesmeltorationen erinnern. Rep»



Witterungsheriisii der fiöuigL illniuersiiäis-8temmarte zu ihreslam
Juni 1879.

Mittelwerthe und Ertreme des Luftdruckes, der Wärme und der Feuchtigkeit
der Luft nebst den Abweichungen der Mittelwerthe von dem vieljährigen

Mittel (+ höher, — tiefer als dieses):

Mittel Abw. Minimum Maximum

28Clwmeter für 00 R« 381««.35 —-0'"‚37 Juni17. 327««,70 Juni 15. 333««,55
Thermometer R» . .. + 140,36 + 10,14 6. + 70,3 22. '+ 240,4

Dimstdruck ......... 4««,58 +O'"‚34 5. 2'"‚71 29. 6'“,88

Dunstsättigung (pCt.) 69 + 2 3. 37 7. 100
Höhe der Niederschläge 23”’,18. Abw. ——- 6‘“‚34.
Heitere Tage 6, geniischte 16, trübe 83 Tage mit Regen 18,

mit Gewittern 1.
Die vorherrschenden Windesrichtungen waren W und NW, nächst

diesem kam am häusigsten SO vor.
Berechnete mittlere Windrichtung S 84° W.

Abweichungen des Luftdruckes und der Wärme an den einzelnen Tagen
von dem vieljährigen Mittel-

 
Luftdruck Wärme Luftdruck Wärme

Juni 1. - 0“’,43 + 20,3 Juni 16. — 1“’,O3 + 20,4
2. —- 0’“‚41 + 10,4 17. — 3'“,41 + 20,7

3. — O'“‚95 + 20,2 18. — 1“'‚89 + 10,9

4. — 0“'‚61 — 10,4 19. + O"‘,20 + 10,3

5. — 0“',19 — 10,1 20. + O“’,51 + 30,0

e‘, 6. —- 1««,79 + 00,7 21. — 0««,04 + 40,5

⸗ 7. — 1‘“‚38 + 00,3 22. — 0««,74 + 30,8

8. «- 1“',43 + 20,2 23. "" O"’,12 + 00,8

9. — O'“‚73 + 10,8 24. — 2‘“,08 + 10,9

10. + 0“’,51 + 10,3 25. —- 2“’,02 — 00,7

11. + 1“’,56 + 10,4 26. —- O’",72 — 10.6

12. + o««,73 + 20,2 27. + 0««,59 + 00,0
« 13. + O"',10 — 10,8 28. + 1“’,O4 + 10,6

14.-st- 0“’,89 — 10,4 29. + O'“‚84 + 30,3

15. + 1“',26 —- O°,7 30. + O“',77 + O 70

Das Wetter im Juni war durchgängig schön, warm und frucht-,
thenburger landwirthschaftlichen Kreisvereins dahin berichtigt,

312
aber geringer Quantität, kaum halb so viel als verflossenes Jahr. Und so
steht es nicht allein mit dem Rothklee, sondern auch mit dem· ersten
Schnitt Heu, auf den zweiten ist im Allgemeinen in unserer Provinz nicht sehr
zu rechnen. Von dem Ausfall der Hackfruchternte, Runkeln, »Kohlrüben und
Turnips wird demnach heuer die Ergiebigkeit unserer Milchstapel abhängen-
eine in Anbetracht des· wenigen Sommerstrohs seerz üble Winter-Perspective.
Noch läßt sich mit Bestimmtheit nichts iiber jene S urzelgewächse sagen, außer
daß ihnen die Dürre ebenfalls schon höchst nachtheilig gewesen ist.

(Pos. Zig.) Aus der Provinz Posen, Freistadt, 2. Juli. [Feldberirht.]

 

Nachdem unsere Aecker durch die wochenlang anhaltende Hitze sehr ausgetrocknet
waren, und die Sommerung schon zu leiden anfing, brachten uns am Sonntag
und Montag früh starke Gewitter den sehnlichft erwünschten Regen. Trotzdem
hat sich alles in unserem Kreise recht schön entwickelt unD berechtigt zu guten
Hoffnungen. Der Ro gen, dessen Ernte nach Verlauf von 8 Tagen beginnen
wird, läßt eine
tritts des Frühja rs länger geworden, als dies zu erwarten war.
des Weizens und der Sommerung ist ebenfalls ein guter zu nennen, dasselbe

nte> iittelernte erwarten. Das Stroh ist trotz des späten Ein-
Der Stand

ilt von der Kartoffel.» Der erste Heuschnitt dürfte als beendet zu betrachten
fein und hat derselbe einen guten Ertrag geliefert.

»f- Oldenburg, im Juni. fDeutsrhe Viehzucht- und Heerdbuch-Gesellschaft.]
Bei Gelegenheit des diesjährigen Wdllmarktes in Paderborn (Westfalen) fand
eine zahlreich besuchte Versammlung zur Besprechung über die Errichtung einer
,,Deutschen Viehzucht- und Heerdbuch-Gefellschaft statt. Es wurde beschlossen,
den landwirthschaftlichen Provinzial-Verein für Westfalen und Lippe aufzu-
fordern, 3 Deputirte für die Provinz Westfalen zu der später zu berufenden

 

Versammlungzur Eonstituirung der deutschen Viehzucht- u. HeerdbuchsGesellschaft
zu senden. Der Viehzucht-Verein für den Kreis Eckernsörde (Schleswig) hat
in seiner Verfammlungam 20. Juni d. J. beschlossen einen engeren Anschluß
km ldie zu gründende eutsche Viehzucht-s und HeerdbuchsGesellschaft zu er-
tre en.
 

Aus Schlossem
si- Breslau, 5. Jun. idem-eini-ermattet-Stipendien-Feindes

Jn Nr. 53 d Zig. ist angegeben, daß der Kreis Rothenburg OL. sich
an der Sammlung für den ,,Wilhelm-Augusta-Stipendienfonds für
Söhne landivirthschaftlicher Beamten« mit einem Beitrage von 36 Mark
betheiligt habe. Diese Angabe wird uns durch den Vorstand des Ro-

daß der

C.

bhr, die-Wärme 10 über Dem Mittel.
den normalen Werth, jedoch fand nur ein ausgebildetes Gewitter statt,
während sonstund im Durchschnitt der Juni in Breslau am gewitter-
reichstensist Luftdruck und Feuchtigkeit waren nahe normal, von den
Winden die westlichen und nordwestlichen gegen die südöstlichen stark
überwiegend. Professor Dr. Galle.

Die Regennienge erreichte nahe

 

’ D Berlin, 6. Juli. [Pur Zolldebatte.
minister. Finanzielle Er ebn
des Fischxtandes in der nrk Brandenbur .
zu· gewer
auf Eifen, Hopfen, Thiere, Vieh, Oel, Petroleum sofort, die Zölle auf die
übrigen im Tarif ausgeführten Artikel fGetreide it. s. w.), vom 1. October r.
in Kraft treten sollen. — Die Berathungen im Reichsta e sind nunmehr so-
weit gediehen, daß im Laufe der nächsten Woche die Zoll age ihre Erledigung
sinden und der Schluß der Session spätestens am 15. d. M. erfolgen dürfte.

Wegen Besetzung des durch den Rücktritt des Dr. Friedenthal vacant ge-
wordenen Postens des Landwirthschaftsministers haben die stattgehabten Unter-
gandlungen mit dem bisherigen zweiten Vicepräsideuten des Reichstages, Dr.
ueius, zu dem gewünschten Resultat geführt; derselbe hat definitiv angenommen,

indessen wird die Publikation seiner Ernennung erst nach Schluß der Reichs-
ta ssession erfolgen. Dr. Lucius, Großgrundbesitzer in der Provinz Sachsen,
ste t in“ intimen Beziehungen zum Fürsten Reichskanzler; was seine Stellung
zur Zollfrage anbelangt, so sei dara erinnert, daß er für den Antrag
von Mirbach (Erhöhung der Getreidozölie stimmte. —Officiös wird die neulich
(Nr. 54 des ,,Landwirth«) von der ,,Köln. Ztg.« gebrachte Mittheilung über
die Gründe, welche das Entlassungsgesuch des Dr. Friedenthal herbeigeführt
hätten, als der Begründung entbehrend bezeichnet.

Bei der deutschen Mo kereiausstellung in Berlin sind die finanziellen Er-
gebnisse wesentlich hinter den Erwartungen zurückgeblieben. Während auf Der
internationalen Molkereiausstellung in Hamburg 1877 eine Einnahme von
44000 Mark erzielt worden ist, belaufen sich die gesammten Erträgnisse der
Berliner Aussteltung auf nur 20 302 Mark 58 Pf. Die Theilnahme der Be-
wohnerschast Berlins war nicht so rege, wie nach der Zahl der Bevölkerung
vorausgesetzt werden mußte; andererseits hat wohl auch die rauhe Witterung
viele Personen dom· Besuch der Ausstellung zurückgehalten. Trotz der äußersten
Sparsamkeit bei den Ausgaben schließt die Bilanz laut Anzei e des Executiv-
Comitee’s mit einem Desicit von 17,478,·Mk». 88 Pf. ab, des-en Deckung die
Einforderung von 85 pCt. der gezeichneten Garantiebeiträge erfordert.

Nach einer Mittheilung des Vorsitzenden des deutschen Fischerei-Vereins
bezüglich der Besetzung fämmtlicher tieferen Seen in Der. Mark Brandenburg
mit Maränen und Felchen ist es durch das Entgegenkommen der Fischzucht-
Anstalten in Berneuchen Boitzenbur und Eberswalde gelungen, die regel-
mäßige Einfetzung von B
sicherzustellen. Es steht somit eine baldige Hebung des Fischbestandes, sowie
die Acclimatisation edlerer Fischarten in diesen Gewässern in Aussicht-

Der Gesetzentwurf über die Steuerfreiheit des Spiritus zu gewerblichen
Zwecken, wie er aus den Berathungen des Bundesrathsausschusses für Zoll-
unD Steuerwefen hervorgegangen ist, hat folgenden Wortlaut: ·§. 1. Der

 

Bundesrath ist ermächtigt, für Branntwein, welcher innerhalb des Gebietes der
Branntweinsteuergemeinschaft zu gewerblichen Zwecken, einschließlich der Essig-
bereitung, verwendet wird, unter den von ihm vorzuschreibenden Bedingungen
und Controlen die Branntweinsteuer nach demjenigen Satze zu vergüten,
welcher bei der Ausfuhr von Branntwein vergütet wird. ä. 2. Wer es unter-
nimmt, eine Rückvergütung der Branntweinsteuer zu gewinnen, welche über-
haupt nicht oder nur zu einem geringeren Betrag zu beanspruchen war, hat
eine dem Vierfachen der zur Ungebühr beanspruchten Vergütung gleichkommende
Geldstrafe verwirkt. Jm alle der Wiederholung nach vorhergegangener Be-
strafung wird die Geldstra e auf das Achtfache der zur Ungebühr beanspruchten

Jeder fernere Rückfall zieht Gesängnißstrafe bis zu zwei
Jahren nach ich, doch kann nach richterlichem Ermessen mit Berücksichtigung
aller Umstände der Zuwiderhandlung und der vorausgegangenen Fälle auf

oder auf Geldstrafe nicht unter dem Doppelten der für den ersten Rück-
Die gleiche Strafe (ä 2)

Mist denjenigen, welcher denaturirten Branntwein zu einem anderen als dem

Vergütung er öht.

Ha
fallstbestimmten Geldstrafe erkannt werden. §. 3.

e
a
150 Mk.
vereinigungsvertrages vom 8. Juli 1867 wird aufgehoben.

§4.atteten Zwecke verwendet.

 

« H» Königsberg i. Pr., 3. Juli. sErnteuussichtenJ Seit vielen Wochen
it endlich ein« durchdringenderer Regen gefallen, hoffentlich in Der ganzen
rovinz, wo die Sommersaaten durchweg von der herrschenden Dürre gelitten

haben. Aus dem Samlande, aus Lithauen und dem Ermlande von schweren
und leichten Silben, laufen beinahe dieselben Klagea ein. Die Gerfte ist kaum
ßlang und zeigtnur kurze Aehren, Hafer macht sich etwas besser und ver-

pricht mehr als Die. erftgenannte Frucht; Erbsen stehen noch am besten, und
war auf angemessenem» Boden recht gut. Vorstehendes bezieht sich auf die

fchwereren Bodenqualitaten, auf den leichteren sieht es mit dem Sommerge-
treibe vielfach schlimmer aus und an vielen Stellen zeigen sich diese Saaten
vergilbt. Jndeß kann Der eben gefallene Regen noch vieles bessern, voraus-

esetzt,- daß er längere Zeit aushält undkühlere Temperatur eintritt. Dagegen
tehen die Winterfaaten bedeutend besser und auf etwas fchwereren Böden
immer noch gut, der Weizen am besten. Roggen ist kurz im Stroh, hat aber
eine vorzügliche Blüthe gehabt und voll angesetzt, wogegen auf leichten Böden
und nach einer Vorfrucht viel spitzer und dünner Winterroggen bemerkt wird.
Allerdings findet diese Art des Anbaus nur ausnahmsweise nach dem Westen
und in der Nähe der Städte auf sehr leichten Ackerböden statt und theilweise
im Samlande nach Kartoffeln, indeß selten mit gutem Erfolge. Die Kar-
toffeln stehen in der ganzen Provinz durchwe befriedigend, ja gut, sie stagnirten
Zwar bisher wie alles Andere im Wachstgum dürften aber, sobald die er-
offte Reisenderiode eintritt, reichlich ansetzen und gut fortwachsen. Die Klee-

imd WtetenhewErnte hat begonnen und wickelt sich schnell und gut ab. Ein
roßer Theil Futter ist bereits unter Dach und von ausgezeichneter Qualität, 

Der neue Laudwirthschafts-
sse der deutschen Molkereiausstellung. Hebung

Steuerfreiheit des Spiritus
lichen Zweitens Die Tarifcommis ion hat beschlossen, daß Die Zölle

rut obiger» ischarten in alle dazu geeigneten Gewässer

Wer den zur Ausführung des §»1 er-
enen Bestimmungen zuwiderhandelt, verfällt in eine Geldstrafe bis zu

« § 5. Die Bestimmung Ziffer II. § 4 Litr. d des Art. 5 des Zoll-

 

Verein Rieski 73,55 Mark, der Verein Rietschen 36 Mark, also der
Kreis Rothenburg im Ganzen 109,55 Mark zu dein Stipendienfonds
beigesteuert hat. Somit nimmt Der Rothenburger Kreis bei der statt-
gehabten Sammlung nicht den Rang eines Zweitbesten von Unten

ein, sondern zählt zu den Kreisen, welche über 100 Mark aufgebracht
haben.
 

>< ßreßlau, 7. Juli. [Zur Ernte. Absatz für Magerkiise. Unter-
stü ung der Ueberschwemmten in Oberschlesiem Zuchtbieh-Quarantaine.
Sti tung der schlefischen Landschan Die Witterung war in letzterer Zeit
eine unbeständige; indessen fehlte strichweise Regen, während in anderen Di-
stricten die Niederschläge nur zu reichlich fielen. Letzteres war namentlich der
Heuernte wenig förderlich und wenn auch nach den uns zugegangenen Berichten
der Ertrag der Wiesen und Kleefelder fast durchgängig in der Provinz ein recht
reichlicher gewesen ist, so dürfte die Futter-Ernte qualitativ vielfach zu wünschen
übrig lassen. Ein baldiges Eintreten anhaltend schönen Wetters wird allseitig
gewünscht, nicht allein wegen der bevorstehenden Ernte der Oelfrüchte, sondern
auch vornehmlich deswegen, damit die Ernte der Halnifrüchte keine Ver ögerung
erleide. Was den Ausfall der diesjährigen Ernte anbelangt, so hoffen wir
durch freundliche Unterstützung unserer Leser in den Stand gesetzt zu
werden, hierüber rechtzeitig berichten zu können. Jm Hinblick auf die bisher
unbeständige Witterung möchte sich das Puppen des Getreides auch dort
empfehlen, wo man sich bisher dieses Ernteverfahrens nicht beDiente.

Seitens des Ministers des Jnnern ist in Erwägung gezogen worden, den
Käse mit Rücksicht auf feine Nährkraft eventuell in Den Verpflegungs-Etat der
Strafanstalten aufnehmen zu lassen. Mit Bezug hierauf hat Der Landwirth-
schaftsminister den Vorstand des landwirthschaftlichen Centralvereins für Schlesieii
ersucht, ihm diejenigen innerhalb des diesseitigen Vereinsgebietes befindlichen
sJJlollereien, welche guten Mag erkäs e bei Engroslieferungen abzugeben geneigt
sein würden, unter Angabe der von denselben zu stellenden Preise namhaft zu
machen. —- Jndem wir zu diesbezüglichen Offerten hiermit anzuregen nicht
unterlassen wollen, bemerken wir, daß solche bis zum 25. d. M. an den Cen-
tralvereinsvorstand einzureichen sind und daß sodann hierüber an den Herrn
Minister berichtet werden wird. —- Wie wir bereits früher mittheilten, ist der
Landwirthschaftsminister auch mit dem Kriegsministerium in Verhandlung ge-
treten, um den Käse in den Verpflegungsetat der Armee einzuführen unD fomit
einen größeren Absatz für die Producte der Molkerei zu beschaffen.

Mit Unterstützung der in Oberfchlesien von der Ueberschwemmung Be-
troffenen ist man bereits vorgegangen. Wie uns berichtet wird, sind vorläufig
denjenigen Wirthen, denen ihr ganzes Futter vernichtet wurde, unD welche
nicht im Stande sein dürften, ihr Vieh zu erhalten. sogleich kleine Beträge
ausgezahlt worden. Vielen Viehbesitzern ist durch die schnelle Hilfe ein großer
Dienst erwiesen worden; da sie andererseits gezwungen gewesen wären, das
Vieh zu verlaufen. Sobald die durch die Gemeindedorstände angefertigten
Nachweife über den Schaden eingegangen sind,» werden die verheerten Fluren
in Distriete eingetheilt, und diese Bezirke verschiedenen Vertrauensmännern zur
Revision übergeben werden. st dies geschehen, dann werden die Behörden
in der Lage sein, ein klares » ild zu haben und an den Modus der Ver-
theilung der Unterstützungsgelder denken zu können. Vorläufig kann nur die
größte Noth gelindert werden. Die Beschaffungan Geldern zur Saat kommt
später. Diesbezügliche Anträge werden beim Ministerium gestellt werden.

Der landwirthschaftliche Verein FischhausensDainmkrug in Ostpreußen hat
beschlossen, alljährlich im Mai eine Auction von Zuchtvieh zu veranstalten.
Da sich ein derartiges Unternehmen auch für weitere Kreise empfiehlt, fo ent-
nehmen wir seinen Statuten das Fol endet Zur Ausführung ist eine Com-
mission von 3 Mitgliedern gewählt. Die Kosten werden durch die Besitzer des
zu verauctionirenden Viehs getragen. Als Zuchtvieh dürfen zur Auction nur
reinblütige Bulleii der verschiedenen Raeen Heftellt werben; als Mutterthlete
sind auch KreuzungssProducte zulässig; die ullen dürfen nicht älter als 3,
Die letzteren nicht älter als 4 Jahre sein. Das angemeldete Vieh wird einer
Vorbesichtigung unterzogen zwecks Feststellung, ob» dasselbe sich zur Auction
eignet. Von dem zur Auction kommenden Vieh wird ein Katalog angefertigt.

Die aus Anlaß der für das goldene Ehefubiläum des Kaiserpaares auf
Anregung der Mitglieder der Schlesischen Landschait »zum Besten armer Hin-
terbliebener schlesischer RittergutsbesZeH gegründete Stiftung hat durch Aller-
höchste Ordre vom 2. Juli c. ihre estätigung erhalten.

 

 

G) Aus dein Schwarzen Winkel bei Glogau, 29. Juni. [Stand der
Feldftütlste.] Nachdem eine mehrwöchentliche Dürre die Fortentwickelung der
Vegetation gehindert und dem Wachsthum der Feldfrüchte so ersichtlichen
Schaden zugefügt hatte, daß stellenweis sogar schon Nothreife und für fpater
das Eintreten von Futtermangel zu befürchten stand, find in den letzten Tagen
durch mehrfache ausgiebige Lands und Gewitterregen die Felder von Neuem
erfrischt worden unD gewähren nun wieder, ‚mit Ausnahme von einigen allzu
durchlassenden sandigen Böden, auf denen die Sommerung -.—— wie Der un -
ausdruck lautet — verbrannt ist, einen recht erfreulichen Anblick. Der Raps
ist beinahe schnittreif, hat von Käfern und Der l. nur wenig gelitten, unD wird
einen guten Durchschnittsertrag geben. Sein nbau verliert indessen von Jahr
zu Jahr an Bedeutung, indem er wegen seines häufigen Mißrathens dem ver-
mehrten Anbau der Puckerrübe Platz macht. Weizen steht größtentheils seht
schön, verspricht eine ohnende Ernte, der früh gesäete hat entschieden den Vor-
u . Roggen ist im. Allgeimen dünn und kurz, und vielfach voller Unkraut,
besonders bei den kleinen Leuten, hat aber volle und schwere Aehren und wird

deshalb Vielleicht höheren Körnerertrag geben als im vorigen Jahr. Gerfte
unD Haka lieben, abgesehen von den oben bezeichnetenAusnahmem recht gut,
zum Theil sogar vorzüglich, doch haben die sehr zeiti en Saaten hier mehr
von derTrockenheit gelitten, als die späteren. Kartoffe n zeigen überall einen
vortrefflichen Stand, Rüben einen befriedigenden, nur machen sich hin« und
wieder Engerlinge unangenehm bemerkbar. Die Wiesen haben, to weit sie
nicht vom Wasser überfluthet waren, einen recht hübschen Schnitt gegeben und
geht die Heuernte ihrem Ende entgegen. Alle rechtzeitig bestellten Futterpflanzen
und Blattfrüchte, als da finD: Gemengesaaten, Lupinen, Serradella. Mais u. f. w.
sind grader üppig gewachsen und erfreuen das Herz jedes Viehbesitzers. Die
berüchtigte Wucherblume (Senecio vernalis), welche im vorigen Jahre in größerer

 

Menge aufzutreteu begann, ift heuer nur sporadifch vorhanden, obgleich wohl?
nicht gar viele Wirthe den zu ihrer Aiisrottung erlassenen Vorschriften genügt.-
haben mögen. _

Bis hierher wäre alfo alles gut; nun aber kommt die Kehrseite der
Medaillei Klee fehlt vielfach gänzlich. Die Trockenheit unD noch mehr Der
Mäusesraß im vorsährigen Hochsommer und Herbste, sodann aber auch das
häufig wechselnde Winterwetter haben, zumal auf aufziehenden Böden, die
Mehrzahl der Kleepflanzen vernichtet, und was noch stehen eblieben ist, kränkelt
und verkümmert. Die Unsicherheit des Kleebaues ist über aupt eine Schatten--
seite der hiesigen Niederung. Ganz traurig sieht es aber auf Den unmittelbar
an Der Odergelegenen Gütern aus, die große Wiesen- unD Ackekftächen außer-
halb desDeichschutzes besitzen. Auf ersteren ist das schön gewachsene Gras
vollständig mit Schlamm bedeckt und nur noch als Streu zu benutzen, auf
letzteren sind die bestellten Früchte: Roggen, Kartoffeln, Lupinen, gän lich aus-
gefault und gewähren jetzt einen höchst triften Anblick. Eines so lange an-
dauernden Hochwassers im Sommer wissen sich aber auch die bekannten
ältesten Leute nicht zu erinnern und ist dasselbe von Neuem ein Beleg für die
ungünstige Umänderung unserer klimatischen Verhältnisse in Folge der Ents-
blößung des Landes, hauptsächlich der Berge von Wald. «
 

”' ßuhrnu, 1. Juli. sKreissRindcrfchuiiJ Bei der heute von Seiten
des Guhrauer landwirthschaftlichen Vereins veranstalteten Kreis-Rinderschau,
welche in der durch das Programm festgesetzten Weise stattfand, kamen im-:
Ganzen 323 Stück Rinder zur Ausstellung und zwar vom Großgrundbesitz
190 Stück und vom Kleingrundbesitz 133 Stück. Lhrenpreise erhielten: Dom.
Ober-Ellguth einen Ehrenpieis (Der 1. Preis) und die silberne Medaille, Dom.-
Rützen 2 Preise und die silberne Medaille, Dominium Triebusch 1 Preis
und die silberne Medaille, Dominium Groß-Wiesewitz 2 Preise, Dominium
Kaltebortschen 1» Preis, Dom. QbersTschirnau 1 Preis unD Die broncene Me-
dalle, Domz Zeipperm Dom. Katschkau, Dom. Tschisteh unD Dom. Nieder-;
Tschirnau,» se 1 Preis. Dom. Groß-Moden 2 Preise, Dom. Hochbeltsch 2 Preise-«
Dom. Klein-Kloden, Schloßgut Jästersheim, Dom. Kraschen, Dom. Gabel, Dom.
Saborwitz, Dom. Nieder-Ellguth und Dom. Bronau je 1 Preis-
 

sj Aus dein nordweftlichen Theile des Münsterberger Kreises,
2. Juli. [Fruchtstaiidsbericht.] Die Heu- und Klee-Ernte ist fast beendet und,
ist, wenn auch durch öfteren Regen gestört, was die-Qualität etwas herabsetzte, im
Allgemeinen eine reichliche zu nennen. In der Nacht vom 20. zum 21. Juni fiel
ein so gewaltiger Re en bis zum Quellgebiet der Ohle, daß dieses hier sonst noch
so zahme Flüßchen uservoll war und, wo die Dämme an Fluß- und Mühlgräben
nicht ganz im Stande, auch einige Ueberschwemmungen hervorbrachte. Em-
pfindlicher Schaden wurde jedoch nicht angerichtet. Raps ist in guter Lage sehrschön-."
mittelgute weisen dagegen nur Mittelmäßiges auf. Voranfchläge schwanken
Zischen 25 k- 28 hl unD 16 h1. pro ha. Der Schnitt beginnt mit künftiger

oche. Weizen steht vorzüglich, nach Raps oft etwas zu üppig, gutes Ein-
bringen dürfte eine Ernte von durchschnittlich 24 h1 pro ha, wenn nicht mehr
ergeben. Roggen, im Allgemeinen dünn, hatte in coupirten Lagen viel vom
Schnee gelitten. Die fruchtbare Witterung besserte wohl vieles aus, allein
mehr als 1_8 hl pro ha bei langem schönem Stroh, finD kaum zu erwarten.
Gerfte, Hafer und Hülsenfrüchte befriedigen, mancher kleiner Leute Feld aus-
genommen, durchweg, und versprechen eine reichliche Ernte. · «

_ L Aus dem Kreise Rubnik, 4. Juli. sArkerbauschule sBetreten] Auf
Einladung des Vorstandes der Popelauer Ackerbauschule Herrn Dr. Strehl
hielt der Rybniker landwirthschaftliche Verein die V. disjährige ordentliche
Jahressitzung am 2. D. M, im Amtshause zu Popelau — zu der sich gegen
40 Vereins-Mitglieder und mehrere Gäste eingefunden —— in Der Absicht, Der:-
Verhandlung eine Besichtigung der Anstalt und der Oekonomie folgen zu lassen.
Nach Erledigung der Tagesordnung führte Herr Dr. Strehl Die Versammlung
zunächst in das Laboratorium, das verschiedene Zeichnungen, Modelle und
Sammlungen enthält, ftellte Die Zöglinge in ihren Abtheilungen vor, unterzog,
dieselben durch die betreffenden Lehrer einer kurzen Prüfung, daran Theil
nehmend, und zeigte die Wirthschaftsräume mit deren verschiedenem Jn-
halte an ' lebenDem und todtem Inventar. Leider wurde die darauf
folgende Excursion auf Felder unD Wiesen durch ein Gewitter, wo-
ran der Himmel das ganze Frühjahr und den begonnenen Sommer hin--
durch dieses Jahr für Oberschlesien unerschöpflich zu sein scheint, kurz vor
Abschluß derselben unterbrochen und die Versammlung genöthigt ein vor Sturm.
und Unwetter schützendes Dach zu suchen. Desseii ungeachtet hat dieselbe von-
der Einrichtung und Leitung der Anstalt, der inneren Wirthschaft und dem
Zustande der Aecker und Wiesen ein Bild gewonnen —- für dessen helles Colorit
die mitwirkenden Lehrer recht gern einen hervorragenden Theil von Verant-«
wortlichkeit tragen können — das wohl bei jedem Einzelnen der Anwesenden
die Ueberzeugiing erweckt, wie der Leiter Der Anstalt feine Aufgabe richtig etc-—-
faßt und durchzuführen versteht. Um dies zu erklären sei erwähnt, daß Ein--
richtuiig unD Leitung der Lehranstalt durchaus praktischer, iiüchterner Anschauung
entsprechen, Jnventar und Viehbestände lediglich für zweckmäßigen Gebrauch
berechnet resp. ordentliche wirthschaftlich gute Haltung darthun und der Frucht--
stand auf den Feldern ausnahmlos als ganz ausgezeichnet gut erscheint. Wie
sehr die Anwesenden die hier geäußerte Ansicht getheilt, bewies deren Ver-
weilen bis zu später Abendstunde, wenn auch das gastfreundliche und entgegen-
kommende Bemühen des Herrn Dr. Strehl hieran nicht ohne Antheil, und wird
jenen dieser Tag in vielfacher Beziehung in freundlicher Erinnerung bleiben..
—

 

 

—s (Dic achte Versammlung deutscher Forftmünner) wird in diesem
Jahre in Wiesbaden vom - 14. bis 17. September tagen. Gegenstände der-
Berathung werden fein: 1. Wie weit soll sich der Einfluß des Staates auf
die Bewirthschaftung der Privatwaldungen erstrecken? 2. Jst«es zweckmäßig,
der ivirthfchaftlichen Eintheilung in Gebirgsforsten die Projectirung eines den«
Wald in allen seinen Theilen ausschließenden Wegenetzes vorausgehen zu lassen
und in welcher Weise ist bei der Projectirung und Festlegung des Wegenetzes
zu verfahren? 3. Sft,’ um Der vermehrten SJ achfrage nach Nutzholz Rechnung
zu tragen, nothwendig, die Buchenhochwaldwirthschaft zu verlassen oder Bver-;
dient es den Vorzug, im Buchenhochwald möglichst viel Nutzholz eingesprengt.
zu ergiehen‘.2 4. Mitteilungen über Versuche, Beobachtungen, Erfahrungen
und beachtenswerthe 5 orkommnisse im Bereiche des Forstwefens. —- Excursionen _
finD in Aussicht genommen in die Obersörstereieii Königstein und Homburg,.
Lorch, auf den Niedertdald und in den Frankfurter Stadtwald.

-—— « (Zur Desinfieirung der Pferdeftälle.) Das preuß, Kriegsministerium
erläßt bezüglich der, bei austretender Jnfluenza zu ergreifenden Maßregeln
folgende Verordnung: »Die fraglichen Ställe sind gründlich zu lüften und auf
das Sorgfältigste zu reinigen. Zu letzterem Behuf empfiehlt es sich, die
Wände und Decken, soweit sie aus Holz bestehen, die Eisentheile und, soweit
ausführbar, auch die Fußböden mit heißem Seifenwasser zu schenern, gekalkte
Wände frisch zu tünchen und die Fußböden mit Gyps zu bestreuen. Wird-
eine noch ein ehenDere Desinfeetion nöthig, so ist das folgende Verfahren zu
empfehlen. ach Evacuation der Pferde aus demStalle ist auf etwa»je.·
18 cbm Raum eine Schale mit Sand aufzustellen, in deren seder sich eine-
Flasche mit 250 gr Brom befindet. Nach Schließung der Oeffnungen des Stalles
werden die Flaschen umgestoszen, so daß sich der nhalt in den Sand ergießt
unD wirD nachdem sich der Desinfecteur aus dem talle entfernt hat, auch Die.
Stallthür wieder geschlocsseir. Nach 24 Stunden kann der Stall geöffnet und
nach zwölfstündiger star er Lüftung wieder belegt werden. Eifentheile, die nicht
befestigt sind, müssen vor der angegebenen Desinfectiom um das Rosten zu
hermetDen, entfernt werDen. Die Ausrüstungsstücke der Pferde, wie Decken,
Sattelzeug u. . w. finD, wenn mit Brom desinficirt wird , in dem Stall zu,
belassen und nach Wiedereröffnung des elben zu lüften, au szuklopfen nnd an.
Den etwaigen Eisentåeilen zu putzen. — indet keine Bromd esinfection ftatt, f0
sind die genannten tücke ebenfalls gründlich zu lüften unD zu reinigen.“

-— n. DrahtbiudemafchinenJ Seitens amerikanischer» Müller ‚warf
gegen das inden des Getreides mittelst Draht wie es die Selbstbmde-s«
vorrichtungen der Mähmaschinen ausführen, Beschwerde erhoben worden, da
durch Drahtstückchen, welche mit dem Getreide in die Mühle gelangen, Die
Mühlsteine 2c. läDirt würden. Der Minneapolis Müllerderband hatte den
Beschluß gefaßt, Getreide, welches mit Draht gebunden, mit 10 Cents pro
Bushel, weniger u bezahlen, als anderes. Die Aufregung- »welche Diefer Be-
schluß unter den andwirthen hervorrief, ist bereits beschwtchttgt, Durch bis-»Von-
Erfolg gekrönte Anwendung von Magneten zur Entfernung Von Eisentheilen,..
die sich in dem Mahlwerke vorsinden. Der erste derartige Versuch wurde in
einem der größten Mühlen-Etablissements, der _Atlanhc Milhng COUFPW M
St. Louis an Weizen ausgeführt, welcher bereits ein Pützwerk passirt ·hatte.v
Binnen 5 Minten wurden 25 Stückchen Draht unD lleme FhetlchenElerekzD
mittelst des Magnets herausgezogen; die weitere Operation. forderte ein volles
Quart Eisenstückchen von Draht, Nägeln Stiften IC- und senen schwarzen Kor-
nern, welche Die dortigen Müller schwarzen Sand nennen, die aber fnr Eisen-
erze zu erkennen sein möchten, zu Tage« {fortgefehte Versuchs ergaben, daß
diese Eisentheile in jedem Weizen vorkommen, auch wenn er nicht mit Draht gebunden war, und zwar in bedeutender Menge. Jn Folge dieser Resultate



haben fich Die amerikaiiischen Müller zur Anwendung von Magueten behufs
Reinigung des Getreides von Eisentheilen entschlossen und das Vorurtheil gegen
die Drahtbinde-Mähmaschinen aufgegeben. Ersteres geschieht derart, daß einfache
acht-, zehn- oder zwölfzöllige Hufeisenmagnete in einer der Riniien oder Röhren
angebracht werden. welche die Frucht passirt; es ist kaum möglich, daß jenen
ein Drahtstückchen oder Eisentheilchen entgeht. Die Menge der auf diese Weise
entfernten Eiseiitheile, Drahtstücke, Eifensplitter, Nagelköpfe u. s. w. ist ganz
erstaunlich und wird dadurch eine bedeutende Ersparniß der Betriebstosten der
Müllerei durch Schonung der Apparate erzielt. Der von laiidwirthfchaftlicher
Seite gegen die Bindemähmaschinen erhobene Einwand, daß Drahtftücke in dem
Stroh verblieben, ist dadurch zu entkräften, daß die Drahtbänder sorgsam ent-
fernt werden, ehe das Stroh gefchnitten wird. Ein amerikanisches Journal,
«Chicago Jnterocean« bemerkt hierzu, daß die Anwendung der Magnete zu
seist gedachten Zweck in den Mühlen Ungarns bereits vor Jahren stattgehabt
a e.

· —* glmerilanifchc sBienengucht.) Jm Vorjahre hat —- wie Dr. H. Dorgeel
in dem „ efterr. landw. Wochenbl.« berichtet —— Der Export von Honig aus
den Vereinigten Staaten von Nordamerika zum ersten Male bedeutendere
Dimensionen angenommen und sandte beispielsweise eine einzelne New-Yorker
Firma nicht weniger als 300 000 Pfund Honig über den ,,Häringsteich«, d. i.
das atlantische Meer, nach England. Der größte Theil davon kam in Gläsern
als reiner Honig zur Versendung, und nur ein geringerer Theil gelangte in
den Waben, gleichfalls in Glasglockeii verpackt, zur Ausführ. Während
mehrerer Jahre machten Thurber u. Co. in New-York Versuche, den Waben-
honig in Holzkistchen verpackt zu exportiren, ohne jedoch darin erfolgreich zu fein;
Dem Leiter der Firma, Herrn Hoge, ist aber die Lösung dieses Problems nunmehr
gelungen, und die ersten zwei Sendungen von achtzig und hundert Tonnen (cirra
4000 Ceutner) sind, die erstere in Liverpool, Dle letztere in-London, glücklich und
in einem Zustande angekommen, der nichts zu wünschen übrig läßt. Wir Dürfen
nun erwarten, daß Amerika bald ganz Europa seinen Honig um den Mund
schmieren wird, an welchem Artikel es dort nicht zu fehlen scheint, da der Bienen-
zucht in den Vereinigten Staaten ein ganz besonderes Augenmerk zugewendet wird.
Nach Abschlag der bedeutenden Confiimtion in den ländlichen Haushaltungen,
erübrigen jährlich noch 35 000 000 Pfund Honig zum Verkaufe und, wie in
den meisten anderen Industriezweigen, so hat sich auch hier das Großkapital
der Sache bemächtigt und die Bienenzucht en gros als profitables Geschäft
aufgenommen. Diese Bienenzüchter besitzen nicht seiten 2300 bis 5000 Stöcke
(Schwärme), ohne daß dies aber die Maximalziffern wären. Die vorgenannten
Herren Thurber ii. Co. zum Beispiele haben auf ihren Farmen nicht weniger
als 12000 vollbesetzte Stöcke! Nebst einem ftattlichen Corps von praktischen
Bienenzüchtern beschäftigen sie noch neun Tischler und einige Glaser, welche
die erforderlichen 72000 Stück Kistchen herstellen, in denen der Honig in
Waben zur Versenduug gelangt. Nebenbei erwähnt sei, daß der Honig« aus
Amerika nicht nur ausgezeichnet schmeckt, sondern auch sehr einladend aussieht,
wozu die Verpackuiig unter Glas nicht wenig beiträgt, und der amerikanische
Coufin giebt uns da wieder ein Beispiel, welches wohl nachgeahint zu werden
verdiente. Alleiii nicht nur dem Honig, auch dem Wachse wird Amerika auf
dem· eiiropäischen Markte Concurrenz machen uiio uns namentlich in letzterer
Beziehung mit dem reinsten aller Brennmateriale ganz und gar „heimleuchten“.
Das, wenn mir recht ist, zuerst von Prof. Wurtz in seinen Eigenschaften näher
erkannte und untersuchte mineralifche Wachs (Ozokerit), welches in Europa nur
iu ganz geringen Quantitäten vorkommt, ist, wie gewöhnlich, in Amerika (in
Utah und Arizonas als flötzbildende Gebirgsschicht aufgefunden worden —- ein
Fund, Der in seiner Bedeutung nach dem amerikaiiischen »Miuing-Journal«
der Auffindung der Petroleum-Quellen in Pennsylvanien gleichkommt.

_ —t-- (Milchaualyfc.) Ein Herr E. Marchand, als Mitglied der natur-
forichenden Gesellschaft zu Havre, dort in weiteren Kreisen bekannt, hat kürz-
lich eine große Reihe von Milchanalysen beendet, welche den Zweck hatten,
festzustellen, ob und in welchen Grenzen die Milch der verschiedenen Rindvieh-
racen eine verschiedene Zusammensetzung habe. Das Resultat dieser Unter-
suchungen ist, daß bei gefunden Kühen der Gehalt der Milch an Milchzucker
zwischen 50 unD 80 Gramm pro Liter, das der proteinhaltigen Stoffe, Kafein
und Eiw»eiß, zwischen 19 und 29 Gramm schwankt, obwohl in zwei besonderen
Fällen die Menge letzterer Stoffe sich bis auf 40 und 42 Gramm gesteigert

 

fand. Die Milch, wenn sie unmittelbar aus dem Euter kommt, reagirt stets -
auerund enthält regelmäßig 2 Gramm Milchfäure, welches Verhalten am
Deutlichsten durch Anwendung von Kurkuniniepapier bemerkbar wird. Bei
unbeeiuflußter Säuerung der Milch unter 20 bis 21 Gr. C. wird der Milch-
zucker in Milchfäure umgewandelt, ein Gerinnen der Milch findet statt, sobald
8 Gramm Milchsäure pro Liter vorhanden, und die weitere Säuerung hört
auf, wenn 12 Gramm Milchsäure gebildet worden sind. Man kann daher,
sobald die normale Zusammensetzung der Milch bekannt ist, aus der Menge
der in der gesäuerten Milch vorhandenen Milchsäure erkennen, ob eine Ver-
fälschung der Milch stattgefunden hat. Nach Marchand’s Untersuchungen ent-
hält die Milch von Holländer Kühen 50,20 Gramm- von ,Limousin-Kühen
50,63, von Normanuen 51,07, von Fiamländern 51,18, von Freiburger 52,63
und von Schwyzer 54,19 Gramm Milchzucker pro Liter.

· -t- (Extiort von Molkereiproduktcu aus Holland.) Nach einem offi-
grellen Bericht wurden im Jahre 1878·an Käse 603 320 Etr. exportirt und
gingen hiervon 107 660 Etr. nach Frankreich, 291340 Ctr. nach England,
114 560 Ctr. nach Belgieu, 78340 Etr. nach Deutschland, 560 Etr. nach Nuß-
land, 4520 Ctr nach Java, 26 340 Etr. nach verschiedenen Ländern. An
Butter wurden 526 160 Etr. und davon nach England 454 420 Ctr., nach
Belgien 32160 Ctr., nach Java 24 640 Ctr.e nachSurinam 1040 Ctr., und
13 900 Dtr. nach verschiedenen Länder exportirt. Die jetzt in allen holländischen
Molkereien übliche Färbung der Außeiirinde des Edamer Käses durch
Anilinfarben hat zu der Befürchtung Veranlassung gegeben, es könne
dies wegen des Arsenikgehalts der Anilinfarben für Die Gesundheit der Con-
sumenten nachtheilig sein, doch ist durch officielle Versuche nachgewiesen, daß
selbst unter den allerungiinstigsten Umständen in der Färbung der Rinde eines
4 Pfd. schweren Käfes nicht mehr als 4 Milligramm Arsenik enthalten fein
kann, was demnach als durchaus unschädlich zu bezeichnen sei.

———j" (Staub Der Rinderpest in Oefterrcias -ngarn.) Am 30. Juni c.
waren in den im Reichsrath vertretenen Ländern durch Rinderpest verseucht:
in Galizien 3, in Dalmatien 2 Orte.

OLiteratur.

GetreigezhülledNSgtudie vou Dr. Udo Eggert. Berlin, Verlag von Hermann
» a r. .

Mit Rücksicht darauf, daß in dem Augenblicke, in welchem diese interessante
Atbelt- etlpas Post festnm, in unsere Hände gelangt, Die Frage der Getreide-

lle praktisch bereits ihre Erledigung gefunden haben Dürfte, glauben wir der
s e»rpsiichtung, auf die Anschauungen des Verfassers über die Natur der Ge-
treidezolle näher einzugehen, uns entziehen zu können. Dagegen entledigen
wir u»ns« mit Ver nügen der an enehmen Pflicht, zu constatiren, daß die ge-
genwartige Brof üre eine sol e Fülle von Material zur Beurtheiluug der
Entwickelung der Getreidezölle enthält, wie sie uns noch in keiner der überrcich
in Der jungften Zeit an’s Tageslicht gelangten Abhandlungen gleichen Inhalts
entgegengetreten ist. Nament ich der von der Entfaltung des internationalen
Gelkeldehgndels ‚banbelnbe Abschnitt bezeugt einen hohen Fleiß und außeror-
Deutliche Grundlichkeit im Aufsuchen; Sichten unD Ordnen des Stoffs. Jn
statistischen wie historischer Beziehung ist die Arbeit eine vorzügliche, eine
»Studie« im besten Sinne-

 

 

(Cz.S. [Berliner Producten-Bürfeu-RuiidfchauJ vom 29. Juni bis
6. Juli. ie hiesigen Getreidebestände ergaben nach ihrer Aufnahme

Weizen Roggen Gerste Ha er Erbsen Mais
To. To. To. To. To. To.

am 1. Furt 1879 7540 16 345 50 4626 125 1882
- 1. « uni1879 7 286 7 916 145 2234 152 392
- 1. Juli 1878 3654 10 903 150 2440 200 185
Englands Eetreidemärkte ließen einheitliche Tendenz vermissen. Die ame-

rikanischen und australifchen Weizenzufuhrew waren belangreich und amerika-
nische Offerten aue neuer Ernteforderten die » matte Stimmung- Mit Cin-
tritt des Regenwetters trat günstigere, von Preisfteigerungeu begleitete Haltung
zu Tage. Jn Frankreich blieb Der Getreidehandel schleppend. Die New-Vorm
Mehlbaisse wirkte auf den Mehlhandel nachtheilig ein und machte die Müller
um so zurück altender, als Amerika mit großen Getreideofferten die Märkte
heim uchte. n Holland und Belgten herrfchte schwgchek Begehr bei mäßigen
inländifchen ’ufuhren. Am Rhein konnten sichPkelse nur schwach behaupten.
zu Süddeutschland und Sachsen ‚regte sich einiger Consumbegehr für gute

etreidesorteu. Jn Ungarn veranlaßten starkere Zufuhren matte Tendenz. Am
hiesigen Platze konnte , _ ·

Roggen betreffend, der Terminhandel insofern als ziemlich angeregt
elten, als namentlich letzthin die Haussiers, welche sich Den Ankündi ungen
egenüber empfangsbereit gezeigt hatten, mit Verkauer per JUlt-Augui-Liefes
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rung borgingen und hierdurch das Signal zu Ali-gaben per ganz nahe Liefe-
ruug gaben. Diese Taktik wirkte natürlich pieisschädigend und wurden _nahe
Monate um 4 Mk., entfernte um 2 Mk. entwerthet. Das Effectivgeschaft
war eng begrenzt. Die Zusuhrcn waren dem Angebot wesentlich überlegen,
so daß die ohnehin starken Bestände noch weiteren Zuwachs erhielten.

Weizen zeigte wenig geschäftliche Regsamkeit. Die auswärtigen Märkte
boten erst letzthiu einige Anregung. Das Angebot war bei den getriebenen
Notiriingen schwach und bewirkte, als die Kauslust unter der Beeinflußung
festerer auswärtiger Teudenzmeldungen sich erweiterte, steigende Preisbeweguug,
welche auf eine Werthaufbefserung von 3 Mk. für die nahen, von 2 Mk. für
die entfernteren Monatezum Ausdruck gelangte; effektive Waare,begeg·nete für
Versandtszwecke keiner Beachtung. Die Zufuhren enthielten meist untergeordnete
Quantitäten, so daß der Begehr nach guter Waare nicht volle Befriedigung
finden konnte. _

Hafer schloß sich tendenziell den übrigenGetreidesorten an. Der Ter-
miuhandel war belanglos, das Angebot überwiegend und als Resultat dieser
Geschäftslage ein Preisminus von ca. 2 Mk. unaiisbleiblich Effertive Waare
ergab reichliche Antünfte geringer Waare, so daß feine Sorten knapp wurden
und auf Kosten ersterer sich im Preise gut behaupten konnten.

Rüböl vermochte erst letzthinzu großerer»Festigkeit zu gelangen. Starke
Verkäiife doiiiinirten in der größeren Wochenhalite, doch gelang es der am
Schlußtage unseres Berichtes eintretenden Festigkeit, die Verluste zu »verwiichen.

Spiritus wechselte häufig die Haltung, je nachdem Realisationeu statt-
fanden oder Spritfabrikanten tausend auftraten. Letzteres geschah vorwiegend
bei gewichenen sBre‘ifen, so daß nach einigen Schwankungen ungefähr letzt-
wöchentliche Schluß-preise sich wieder sixirten.

Berlin, 4.Juli. sStürkebericht.] Prima hochfeine centrifugirte chemisch
reine Kartoffelstärke auf Horden getrocknet, disp. 27,50—28 Mk., do. Ia. Mehl
disp. 28,50——29 Mk.,1a. Kartoffelstärke und Stärkemehl, Landwaare, sowie
mechanisch getrocknet oder chemisch gebleichte Stärke loco 26,50—27 Mk., do.
Ia. Mehl 27,50—28 Mk., Ia. Mittel-Qualitäten disp. 25—26 Mk., Secunda-
Stärke und Mehl 23——24 Mk., Tertia 16—18Mk., Schlamm nach Bonität 10
bis 12Mk. Alles per 100 Kilogr. Brutto incl. Sack frei Berlin per Kasse erste
Kosten bei Partien von mindestens 10000 Kilogr. Weizenstärke. Zu notiren:
Prima Halle’sche in Fässern von 2 Ctr. Inhalt 43—43,50 Mk., Schlesische,
Magdeburger 42—42,50 Mk., prima kleinstückige Weizenstärke in Fässern
von ca. 400 Kilogr. Inhalt 39-—41 Mk., abfallende Prima- und Secunda-
Sorten in gleicher Packung 33——36 Mk., Schabeftärke 29-——31 Mk. per
100 Kilogr. netto incl. Faß frei Berlin Kasse mit Discont. — Reisstärke
in Stücken, in Fässern Don 50 Kilogr. und 100 Kilogr. 44—46 Mk. Alles
ver 100 Kilogr.

Berlin, 4. Juli. [Schlachtvielimarkt.j Zum Verkauf standen: 167 Rinder,
921 Schweine, 805 Kälber, 548 Hammel. —- (Der Verkauf von Rindern be-
schränkte sich auf wenige Stücke untergeordneter Waare, für welche ie nach
Qualität 42—51 Mk. pr. 100 Pfd.--Schlachtgewicht angelegt wurden. Bei
Schweinen fehlten beste Mecklenburger ganz; es waren fast zu gleicher Hälfte
Landschweine und Ruser zugetrieben und wurden Erstere zu 44-—45 Mk.
fast ganz geräumt, während Letztere Ueberstand hinterließen und ca. 37-—39 Mk.
pr. 100 Pfd. Schlachtgewicht erzielten. Kälber mußten bei sehr flaueni
Geschäft für 35——45 Pf. pr. 1 Pfd. Schlachtgewicht fortgegeben werden.
Von Hummeln wurden nur verhältnißniäßig wenige Stücken so verschiedener
Beschaffenheit verkauft, daß eine Preisnotirung nicht möglich ist.

Berlin, 4. Juli. [Buttcr.] Ab Versandtort: Feine und feinste Meck-
lenburger 85—- 90 Mk., mittel 80—85 Mk., Holsteiner und Vorpommersche
80——90 Mk., Pommersche Land 70—- 72 Mk., Pächter 75 Mk., feine 78
bis 80 Mark, Trachenberg 70 Mk., Ratibor 69—70—72 Mk., .Oder-Glogau
72 Mk., Galizifche 60—62 Mk. franco hier.

Berlin, 4. Juli. sHypothekeii-Bericht.] Für ländliche Hypotheken zur
ersten Stelle ist Geld flüssig. Kreis- und Communal-leigatiouen beliebt und
gut zu lassen, 5procentige 102 Gd., 41X2procentige 100,50 bez. und Gd.," 4pro-
centige 94 Gd«

Breslau, 5. Juli. sWochenliericht vom Productenmartt.] Weizen
per 100 Kilogramm weißer 16,20——17,00—-—17,80——18,30-——18,80 Mk., gelber
16,00—17‚10—17,50—18,10 Mk.

Roggen: per 100 Kilogr. 11,00—12,40—12,80 Mk.
Gerste: per 100 Kilogr. 11,30—12,10—12,80—13,80 Mk.
Hafer: per 100 Kilogr. 10,40—11,30—12,10—12,40 Mk.
Hülfenfrüchte: Koch-Erber 12,50—14,20——15,00 IMk., Victoria-

l6,00—'-17,00—18‚00 Mk., Futter-Erbsen 11-50—12,50-—13,30 Mk.,
Linsen, kleine, 17-—21, große 27 bis 30 Mk., feinste darüber. Bohnen,
fchlesische 17,00—18,00 Mk., galizische 14,00—14,50 Mk. Rohe Hirf e no-
minell, 9,50—10,50 Mk.· Wicken 10.00—11,00—12,00Mk. Lupinen, gelbe
7,59—-8,40Mk., blaue 7,30--8,10 Mk. Mais 9,20—9,90——10,30 Mk. Buch-
weizen 10,40——11,60——12,70 Mk. Alles per 100-Kilogr.

Ha»nffamen: per 100·Kilogr. 17,00—-18‚00 Mk.·
Leinfamen: per 100 Rilogr. 23,00—24,50——-25,50—26,50 Mk.
Rapskuchem fchlesische 6,30-—6,5Q, fremde 600—6,40 Mk. _
Leinkucheni 9,00 bis 9,30 Mk., fremde 7,10—8,00 Mk. p. .50 Kilo.

”Spiritus“; hielt sich in den letzten .8 Tagen ziemlich unverändert und be-
schränkten sich die Umsätze an der Börse auf ein Minimum. Das Geschäft ist
bei der Geringfügigkeit der einlaufenden Spritordres noch immer schleppend,
wenngleich die Grundtendenz für den Artikel nicht gerade matt zu nennen ist,
sondern eher eine kräftigere Preissteigerung, besonders für nahe Termine viel-
fach« erwartet wird. Zu notiren ist von heutiger Börse per 100Literx per
Juli 51,30 Mk. Gd., per Juli-August 51,30 Br., per August-September
51-80 Mk. Br. und Gd., per September-October 51,30 Mk. Gd., per October-
November 50 Mk. Br. i »-

» Mehl: Weizenmehl per 100 Kilogr. fein 26,50—27,50 Mk., Roggenmehl
fein 19,50—20,50 Mk., Hausbacken 18,00—_—19,00 Mk., Roggen- Futtermehl
8,50 bis»9,50 Mk., Weizenkleie 6,40—7,40 Mk.

Starke: Weizenstärke 40,50-41,50 Mk., Kartoffelstärke 25,50—26,00 Mk.
Kartoffelmehl 26,25—26,50 Mk., feuchte Stärke 12,50——13,00Ml. per 100 Kilo.

Breslau, 7. Juli sSåmereieusWochenberiasi von Paul Riemann
und Camile Jn den letzten 8Tagen hatten wir sehr abwechselnde Temperatur
und ziemlich viel fliegen. Der Kleemarkt zeigt eine sehr stille Physiognomie,
von· irgend nennenswerthen Umsätzen haben wir ferner leider nicht zu berichten.
Einige kleine Varthieen weiß Mittelsaat gingen zu ca. 40 Mk. um. Rothklee
30—40 Mk., Weißklee 30—50 Mk., Gelbklee 15—18 Mk., Schwed. Klee 35
bis 50 Mk., Tannenklee 40--50 Mk. Alles per 50 Kilogr. Netto. Wiesen-
gräser ohne Umsatz« Engl. Raygras Ia orig. import. 18—20 Mk., Schles.
8·——14 Mk., Jtal. Raygras Ia orig. import. 21—22 Mk., Thimothee 14
biss 20 Mk. Alles per 50"Kilogr. Netto. Lupinen sehr ruhig, gelbe
7,50—8 Mk., blaue 6,50—6,75 Mk. Senf vereinzelt gefragt 25—35 Mk.
per 100 Kilogr. Netto. .

Breite der Cerealieu zu Breslau am 7. Juli 1879.
Festsetzungen Der ftäDtifchen Markt-Deputation.

 

 
  

schwere mittlere leichte Waare

- höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr.pro100 Kilogramiu. Je Ä « z « z « ä « Ä « 3

Weizen, weißer. . . 18 80 18'40 17 30 16;-— 16120 15'30
ditv gelber . 18 1o 17 80 17 .60 16180 16:10 15 10

Roggen. . . . 12 9012 50 12 30 12f—, -11f70 11 40
Gerste....... 13 80 11 90 11 60 11‘20 10'90 10 .40
Hafer..... «. . 12 60 12 20 11 90 11530 11 20 10 90
Erbsen . 15 10 14 50 l4 —- 13l40 l3 — 1L 40

 

Kartoffeln, neue per Sack (2 Neuscheffel == 75 Kilo r. oder 150 Pfun
Brutto) beste 2,50—3 Mk., gerin ere 2 Mk. per Neufcheffel (75 ‘BfD. Brutto)
beste 1,25—1,50 Mk., gering. 1 k., pro 5 L.0,25 Mk., neue Kartoffeln pro
Liter O,10——0,15 Mk.

Heu 3,40 Mart pro «50 Kilogr
Roggenftroh 18—-21,00 Mar pro Schock pr. 600 Rilogr.

« Breßlau, 7. Juli. [Spiritus] fester- ael'. 5000 Liter per 100 Liter a
100 0/0 per Juli- und per Juli-August 51,70 bez.. per August-September
52 bez., per September-October 51,50 bez. Gd., per October-November 50Gd.

s lBreslaiier Schlachtviehmurkt.l Bei den am 30. Juni und 2. Juli
stattgehabten Märkten stellte sich der Auftrieb wie folgt: „_;__‚

1) 481 Stück Rindvieh (Darunter 247 Ochsen, 234 Rübe). .Man zahlte
für 50 Kilogr. Fleifchgewicht excl. Steuer PrimasWaare 53—54 Mk.,
zweite Qualität 44—45 Mk., geringere 28—29 Mk.

2) 782 Schweine. Man zahlte tut 50 Kilo r. Fleifchgewicht beste
feinste Waare 49——50 Mk., mittlere Waare 42—43 MS.

3) 2003 StüclSchafDieh. Gezahlt wurde für 20 Kilogr. Fleischgewicht
exclugizeckSteuer Prima-Waare20,00-·21,00Mk., geringste Qualität 8——9 Mk.
pro u .

4) 677 Kälber erzielten gute Mittel-Preise
Dresden, 5. Juli. sProduttenbericht von Wallerstcin und Mauer-5-

dorffl ·W»eizeu, weißer, iiiländ. 198——200 Mk., gelb 193-—195 Mk., fremder
weiß 18a bis 200 Mk., gelb 175—195 Mk., Roggen, inländ. 142—144 Mk.,

 
 

.Berechnungen nur nothwendige Zahl von.·15;Millionen um das

rufsischer und galizischer 115—135 Mk., preuß 140 bis 144 Mk., Gerste
inländische 145——150 Mk., böhmische und mährische 170 bis 180 Mk., Futte
waare 110 bis 120 Mk., Hafer, inläiidischer, böhmischer, mährischer 170 b
180 Mk., russischer und galizischer 115——120 Mk., Mais, ungarifcher]
bis 123 Mk., rumänischer 115——120 Mk. per 1000 kg netto.

Hamburg, 4.Juli. [H. J. Mcrck (St (50.] Salpeten Chili in sehr fester
Haltung, aber wegen gänzlicher Zurückhaltung der Eigner schwimmender La-
diingen ohne größere Uinsätze. Wir notiren loco 15,00 bis 15,50 Mk. erste
Kosten. Rass. Chili 20 bis 21 Mk., Reiner Kaki 23 bis 24 Mark.

——ar. Schweiiifurt. 3. Julik sMurktbcricht.] Der dieswöchige Markt
verlief, obwohl die Landwirthe vollan mit der Futterernte beschäftigt sind,
günstig. Der Zutrieb an Rindvieh betrskä über 1700 .Stücf; das ganze Ge-
fchäft ging lebhaft und rasch von Statten. mWesentlich trug hierzu die An-
wesenheit vieler norddeutscher Händler bei, welche bedeutende Aufkäufe an
schönen schweren Zugochsen erster Sorte machten. -.ür letztere Waare, d. h.
kräftige, gut gebaute, EIfehlerfreie Gangochsen, we che diesmal sehr gesucht
blieben, zeigten sich die reife hochhaltend, selbst etwas gestiegen gegen die
beiden letzten Märkte, während leichtere Ochsen. sowie Jungvieh im All-
gemeinen zwar» auch rasch umgesetzt wurde, wenn gute Qualität vorhanden,
aber die niedrigeren Preise des vergangenen Monats behielt. Hierauf wirkt,
trotz der vorzüglichen Futtererträge des ersten Schnitts, hauptsächlich auch der
in diesem Jahr mehr wie vollzählig bereits aufgestellte Viehstand bei der
Mehrzahl unsrer Qekonomen wesentlich ein, infolge dessen die Nachfrage für
jüngeres Vieh bedeutend nachgelassen hat. Au Dem Tags vorher in Würz-
burg abgehaltenen Markt waren nur ca. 600 Stück Rindvieh angetrieben und
stellten sich schöne Gangochsen auf 850—1130 Mk., Junavieh blieb auch hier
weniger befragt. Auf beiden Märkten zeigte sich der Handel in Schweinen
am Flaueften; Läufer kosteten nur 26—32 Mk., sechswöchige c‘ertel gar 10
bis _14 Mk. pro Paar, Schlachtschweine 45——47 Mk. pro 50 ilo Schlacht-
gewicht. Kälber kamen 30—40 Pfg. und Hammel 44——48 Pfg. pro Pfund
Fleifchgewicht.

(Telegramm.) Berlin 7. Juli. [Viehmarkt.s Es standen zum Vertaus:
2272 Stück Rindvieh. s ei müßigem Geschäft wurden für Primaqualität
60—63»Mk. pro 100 Pfd.Schlachtgewicht bezahlt. Hammel waren 30 594 Stück
aufgetrieben; beste Waare erzielte 50 Pf. pro Pfund Schlachtgewicht.

(Telegramm.) Berlin, 7. Juli. Weizen fest, Juli-August 18850
Sept.-October 194,00. Roggen behauptet, Juli-August 115,00, September-
October 124,50, Ort-Nov- 127,50. Riiböl fest, Juli-August 56,50, Septemb-
Qctober 56,60. Spiritus: fest, loco 54,20, Juli-August 53,20, August-Sep-
tember 53,50. Hafer Juli 124,50, Juli-August 124.50.

(Teiegramm.) Stettin, 7. Juli. Weizen höher, JiilisAugust189,50, Sep-
tember-October 193,50. Roggen höher,Juli-August 116,00, September-October
122,00. Rüböl fest, per Juli-August 56,00, per September-October 56,00.
Spiritus loco 54,30. Juli-August 53,20, August-September 53,40, Septem-
ber-October 53,30.
 

Fragen und antworten.
Fragen :

· Knochcumchldüugitug. Jst es rathsam, auf schwerem Boden bei schwacher
Mistdünguug Knochenmehl mit Kalk zugleich anzuwenden, und welches Knochen-
mehl wäre dabei eventuell zu empfehlen? B.

antworten:

Grasmtfchuug für Torfbodeii. (Nr. 51.) Behufs Einfaat der Wiese ist
es von Einfluß auf Die Wahl unD Zusammensetzung des Saatgutes, ob Die
Lage derselben eine feuchte oder trockene ist, ob sandige Beimengungen des
Bodens mehr oder weniger hervortreten und ob späte Bewässerung,-Com-
postirung, resp. Dünguug mit Gülle oder Stallmist eintritt. Die Auswahl
unter den käuflichen Sämereien ist im vorliegenden Falle eine nicht reichliche.
Unter den Grasarten find quantitativ und qualitativ gute: Wiesenfuchsfchwanz,
Alopecurus pr'atensis, das Wiesenrispengras und rauhe Rispengras, Poa pra—
tensis und trivialis, Der rothe Schwingel unD hohe Schwingel, Festuca ruer
und elatior, letzterer entwickelt sich bald ausgezeichnet, besonders wenn, Der
umgelegte Boden längere Zeit dem Einfluß der Lust ausgesetzt war.- Das
qualitativ vorzügliche, aber feinhalmige Zittergras, Briza media, ist bei sorg-
fältiger Mischung ein empfehleuswerthes Ausfüllgras, auch ist als würzende
Beimengung etwas Ruchgras, Anthoxanthum odoratum, zu nehmen. An er-
tragreichen, aber grobes Futter abgebenden Grasarten find zu erwähnen:
französisches Ray ras, Arrhenatherum elatius, und Honiggras, Holcus lanatus.
Soll die Wiese fgpäter in gute Cultur treten, so ist letzteres Gras, welches sich
ohnedies von selbst einsindet, wegzulassen, damit es nicht vorherrscht, denn dem
vielverheißenden Namen entspricht die Qualität nicht. Hat die Wiese eine
feuchte Lage, so find noch mit Vortheil zu verwenden: Hain-Rispengras, Poo
nemoralis, und Kammgras, Uynosurus cristatus. Bei fanDigen Beimengungen
eignet sich Thimotheegras noch gut zur Aussaat. Es ist durchaus darauf zu
achten, daß sich unter den fremden Bestandtheilen der Grasfämereieu nicht
Samen von der Schmele, Aira caespitosa, unD Dem Pfeifengras, Molinia
coerulea, vorfinden, deren Verbreitungsfähigkeit und schlechte Qualität später
lästig werden. Letzteres Gras wächst sehr. gern im Torf der Moore und führt
in gewissen Districten den bezeichnenden Namen ,,Schindermann«; es ist ein-
mal in der Grasnarbe, so verbreitet es sich feiner Natur nach leicht, Denn
Der erfte Schnitt nimmt nur Die Bodenblätter weg, kurz nach demselben treiben
die Stengel empor, fruchten und famen vor dem zweiten Schnitt aus. Man
findet es deshalb auf Torfwiesen beftandbildeud. Kann die Wiese bewässert
oDer jährlich einmal mit thierischen Auswurfstoffen gedüngt werden, so be-
schränkt sich die Aussaat zweckmäßig auf Grasarten; ist dies nicht der Fall,
soll sie vielmehr durch Vermehrung des Futters den Uebergang zu späterer
Düngung, etwa eine Compostirung in mehrjährigeiii Umtriebe, vermitteln, fo
ift es angezeigt, auch Wiesenkräuter auszusäen. Es sind in diesem Falle ge-

leigneti Rothklee, weißer Klee, die in Bayern unter dem Namen »Schweller«,
als gute Futterpflanze bekannte Lilcne inflata unD Die Otterwurz oder Hirsch-
unge, Polygonum Zischen-, eine ausgezeichnete Milchpflauze. Bei feuchter
Tage empfiehlt sich der hohe Hornklee, Lotus uliginosus, bei fanDigen Beimen-
gungen Hopfenklee, Medicago lupulina, Wund- oder Tannenklee-, Anthyllis
rulneraria, unD Bergklee, Trifolium montanum. Es ist eine reichlidye, mög-
lichst wenig einförmige Aussaat anzurathen, wodurch dem Wiederauftreten zahl-
telchek schlechter Wiesenpflanzen des Torfbodens, wie der Ansiedelung ringe-
eigneter Vegetationsbestandtheile von vornherein entgegengetreten wird. Das
nöthige Saatquantum pro Morgen ist nach dem Gebrauchswerth der Säme-
reien erst sicher festzustellen. Bei 24 Pfund Grasfaat pro Morgen, und zwar
1/3 Die beiDen Rispengräser, 1/3 Schwingelgräser, 1/3‚ zu gleichen Theilen für
die anderen Grasarten, wobei der Fuchsschwanz mit dem doppelten Quantum
in Rechnung, eine geringe Beimischung Ruchgras außer Rechnung zu stellen
wäre, würden sich nach den bekannten Züchtungender Körneranzahl pro Pfund
der verschiedenen Grasarten etwa 30 Millionen Körner Aussaat pro Morgen
ergeben. Bei man elhafter Keimfähigkeit einiger Sämereien. die bei Fuchs-
schwan z. B. mit csicherheit vorauszusetzen ist, würde dieses Quantum nicht
zu gro sein, bei besserer Beschaffenheit jedoch die noch hierüber anåestelltletn

Oppe e
übersteigen, also sich nach Sachlage reduriren lassen. Bei Mischung mit Klee
unD Kräutern. vielleicht 6 Pfund pro Morgen, dürfte ein Abbruch an Gras-
fämereien nicht rathfam fein. Auf die Festuca. elatior wird jedochnoch be-
sonders aufmerksam gemacht; sie tritt auf guten Stellen der Torfwiesen in
Zzohen und feisten Individuen öfters beftanDbilDenD auf unD erscheint für die
odenart recht geeignet. V * - Speer.

. * _ ( "

h Durchfall der Kälber. (Nr. 52.) Auf die Frage, ob der Durchfall etwa
in dem der Kalbskuh gereichteu Futter feinen Grund habe, mag hier ange-
fuhrt werden, daß mit Senf verfälschte Rapskuchen die Milch der damit ge-
fütterten Kühe dermaßen verdarben, daß die jun en Kälber infolgedessen kre-
pirten, auch tragende Kühe danach verwarfen. as in solchen Rapskuchen
DorhanDene scharfe Senföl übt wahrhaft zerstörende Wirkungen und sollte der
Kuhhalter keine Rapskuchen kaufen, ohne-selbige aufSenföl-Gehalt untersuchen
zu lassen oder eine Garantie zu bedin en. Mikroskopifche Untersuchungen
reichen nicht aus oder lassen im Stiche. em Schreiber dieses sind eclatante
Fälle bekannt geworden, wo die fchädigenden Wirkungen »der Rapskuchenfüt-
terung dargelegt und das Vorhandensein von Senföl in den betreffenden
Rapskuchen nachgewiesen war —- ein Verfälschen durch Senfsamen aber auf
das Entschiedenste in Abrede estellt worden und behauptet ist, daß auch im
Raps eine Art Senföl sich beånde Die interessante Streitfrage ist i. Z. noch
nicht zum Austrag gelangt. ie Behauptung der Kuhhalter in (Eng and aber,
daß Rapskuchen kein Kuhfutter sei, dürfte auch hier zu Lande mehr und mehr
anerkannt werden und sollte Niemand mit seinen gemachten Ersahrunixgn zu-
rückhalten. .
  Verantwortlicher Redacteur: Wal ter Christkgni in SBresBlau.



 

nobey E Gerne, Lincoln (England).

 

   

              

   
  
  

 

Loemnbenoilund
Dresehmasehinen. «

Unsere Dresehmasehinen zeichnen sich durch ihren Patent-Eisen-
rabmen vor allen anderen ans und haben sich seit vielen Jahren in allen Kli-
maten eingebürgert, da sie von keiner Witterung angegriffen werben. Einige
Hauptbortheilc sind folgende: Dieselben leiden nicht durch die Stöße und Erschiiti
terungen, die bei solchen Maschinen unvermeidlich sind; ebenso wenig von Hitze und
Nasse; der Rahmen kann nicht verbogen oder verzogen werben, daher bleiben alle
Lager in derselben Stellung: die Folge davon ist; Höchst ruhiger Gang, ge-
ringe Abnutzung der arbeitenden Theile, grösste Ersparniss an
Reparaturen.

Robey d: Comp.’s Patent-Selbst-Einleger zur Verhütting von Unglücks-
fällen unb Regelung des Einlegen-s kann auf Wunsch an jede Maschine angebracht
werben.

Robey d: Comp.’s verbesserter Patent-Stroh-Elevator bis 8 Meter =
25 Fuß hebend. (2325-8

Obige Maschinen halten wir stets auf Lager und sehen Besuchen gern entgegen.
Ebenso sind Rescroetheite stets vorrathig nnd werden Reuaraturen prompt uud
billig ausgeführt

Jede fernere Auskunft ertheilt umgebend

Filiale Breslau.
.. Fabrik de Lager:

Verlangerte Siebenbusenerstrasze.
Comptolr:

Kaiser Withelmstraßc 20.

tBeinant’inifiltnun,
betreffend die bandtsächlichftcn Bestimmungen für die in der zweiten Hälfte des

Septembers 1879 in Wriezen a. O. stattfindenden

Kartoffel-Lege- und Ernte-Maschinen-
Concnrrenz.

Zur Concurrenz kommen:

l. Karto el-Le e-Maskhinen.
a. Maschinen, welche nur die telleii ange en, an welche Kartoffeln gelegt werden sollen.
d. Maschinen, welche die Kartoffeln felbftthiitig in gleiche Tiefe und in beliebig gleiche

Entsernuåin die Reihen legen.

. Kartoffel-Ernte-Maschinen.
KikrtoffebRodebflügh welche nur den Boden aufwerfen, und dabei die Kartoffeln
ei egen.

b. afcbinen, welche die Kartoffeln aus dem Boden heben und dieselben von Boden
und Kraut getrennt, auf dem Acker ausbreiten, daß sie nur aufgesammelt zu
werden brauchen.

c. Maschinen, welche die Kartoffeln felbftthätig einsammeln.
Die Prämien bestehen in 10 Geldpreisen von 50—1200 Mark, in Summa 3300 Mk.

und Ehrendiplomen.
Die Anmeldungen müssen spätestens bis 1. August d. J. bei dem Oelonomieratb

Dr. Freiherrn von Gut-steht- Berlin SW„ Gneisenaustroße 100, erfolgen, welcher
auf Erfordern jederzeit Programme übersenden wird. h

Jeder Concurrent musz seine Maschine auf eigene Kosten Bahnhof Wriezen liefern
und eo. die Kosten des Riiciiransports tragen.

Den Transport nach und von den Versuchsfeldern, sowie die Gestelluiig der erfor-
derlichen Beinaune besorgt der Loealverein Wriezen. (2275-6

Der Vorstand

 

des taudwirthschafuichm Central-Vereins for den stieg-Bezirk Potsdaur ·
v. Wedell-Malehow. Sehütze-Heinsdorf. Dr. Freiherr v. Canstein.
 

Walter A. Wood’s Original

Gras- und Getreide-Mähmasehlnen‚
System 1879 mit wesentlichen Verbesserungen, Amerikan. Plerde-
rechen; Rasenscheer-blaschinen von Mk. 45 ab;
Hand-‚ Göpel- und Danipf- Dreschmasehinen und
landw. Maschinen und verbesserte Ackergeråthe jeder Art empfehlen unter Garantie der
Güte zu ermäßigten Preisen: (2054

Geb]... Stern, Kaiser-wfiälemstr. 16.

Marshall Sons a Go’s
Loeomobilon und Dampfdresehmasehinen.

von denen bereits nahe an 470 Satz in Schlesien und Posen arbeiten, empfehle unter den
weitgehendsten Garantien, ebenso wie Original-Amerikanische „Tiger“-Pferderechen
mit Selbstentleerung, Samuelson’s und „Bukeye“-Getreide- u. Gras-
Mlbmascbinen, Smytb’s Drillmasehinen, sowie alle anderen land wirthschaft-
lichen Maschinen ab meinem hiesigen Lager. (2285-1:

He Humbfll’t‚ Bl‘ßSlüll, Moritz-Strasse Nr. 4.
Maschinen-Ausstellung und Reparatur-Werkstatt.

Glatsehke,
Königsstraßc 1, 2. Laden,

dicht an der SchweidnitzersStraße,
empfiehlt- Granaten. Knäble, einem, Rüfchem gestickte Streifen, Trirots und

Filetbandscktube. weiß und rnul. Estremadura, Strumbflan en, Socken,
MEDIUM-Tücher- bestes Garn nnd Seide für Räbmafchinem ähmaschinen-

« Nadelm Futtersto e, Gase 2e. 2e. (2055.6
M großer Auswahl zu ehr billigen Preisen.

 

 

  

 
g

Die entgen Herren Landwirthe, welche geneigt sind, in diesem Jahre zu verlauten,
zotdeksansng zu vertauschen, bitte ich, mir ihre Aufträge gef. baldigst zukommen

. 4
reslau, April 1879. H. Blech, Kaufmann, Holteiftr. 33.

Eine Milzbtiacht Assistentcnstellen-Gesurh.
bon 500 bis 800 Liter ich täglich, wird Für einen jungen Mann, welcher Michaeli
von einein cautionsfabigen Pächter, welcher d. J. seine Lehrzeit bei mir beendet, suche ich
16 Jahre au einer Stelle war, zum 1. Dctbr. eine Stelle als Wirthschafts-Assistent und kann
gesucht Ge .Offerten mit Angabe der Be- denselben bestens empfehlen. (2366
t’mfluntleu erbittet (2364 Nieder-Dirsdorf bei Nimptsch, d.2. nli1879.

‘3- Ums-Ol- Quartschen in der Neumark. Kemmler, Delonomie-Sn pector. 

      
Zur bevorstehenden Ernte

empfehle den Herren Landwirthen meine

Getrcide- und Gras-Mähmaschincn ,,Sile a.“
Erftere schneidet in 8 bis 10 Arbeitssttinden 20 bis 25 agde-

burger Morgen (betreibe jeder Art, letztere 12 bis 15 Magdebnrger
Mor en Klee odcr Gras. ·

ie Maschinen werden montirt, in Betrieb gesetzt und leiste ich für
g _.‚ Brauchbarteit und Haltbarkcit je 1 Ernte Garantie.

Reparaturcn aller Systtme werden promttt ausgeführt nnd halte

Die Eiscngicfzcrei und Fabrik landtoirthschaftlikher Maschinen
von E. Januselteek m Schweidnitz
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Niederlage: Breslau, Kaiser-Wilhelmftrafze Nr. 5.
1 » ś . ». (2215-16

silesiassMahmaichmen E. sit-Länder 12
empfehlen von unserem Lager zu Fabrikpreisen incl. Aufstelluiig und nehmen

alte Maschinen in Zahlung.

Gebr. Prankel in Gr.-Strehlitz.
Eisengieszerei u. Maschinenfabrik.
 

  Rapsplauen, ..
Sta. 10 u. 12 mit,

mit Seilen an den Langseiieii, sehr zu
empfehlen. (2316s?

schaltet-glattem
fertig, der Q.-Meter 1,25 Maik,

von DoppelsSeegel in jeder Größe.
Proben sranco.

H. Wienanz,Ring 31.
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Forli-tritt Dampfpiin
den allein berührten Systems

werden Jetzt in Jeder Größte
" gebaut.

Ueber 150 eolcher Dempfpflüge
lind in Deutschland und Oeeter-

reich in Verwendung.

  
Ferner

Fowler’sohe

sittssii-Litoiiiljiit
zum Betrieb von Dampfdruck-
maechinen und Transport von

Leuten liefern

John Fowler se Co.
Magdeburg.

ja.-- IcIFcc
Daucrbafte Rapstilauen

zu größten Erntewagen reichend
a 7,50, 8,50, 9,50, 10,50 u. 12 Mark.

Weide-Säcke .
in verschiedenen Größen und Schwere,

ä 70, 80, 90 Pf. u. 1 Mark.

M. Rose-Mem Saafabrit
Breslau, Schmiedebrücke 10. »

Proben von Papst-lauen und Saiten
umgebene” franco. (4

ei Sockebestelluug bitte anzugeben: ob
langes oder breites Format

Effectuirnng erfolgt stets gleich nach Em-
pfang der Bestellung.

—

! Offertel
Rapsplauen

von 6 Mk. an

Getreidesäeke
aller Art zu billigsten Preisen 2(

Horn Hinekel,
Breslau, Blücherplatz Nr. 9

Säckefabrik u. Speeialitat nun
wasserdichten Wagens n. Pferdedecken

 
 

 

Echte amerikanische

chrcchen und Heuwendcr
empfiehlt in großer Auswahl

Berthold Hirschfeld,
Breslau, KaisersWilhelnistraße Nr. 19.

- 

Pferderechem
englische u. amerikanische (Bay- Stute u.
Tiger) haben stets auf Lager

at Gomp.„;
(3

liebes
Breslau.

Eine Fabrik Ulm (2371

Mollerei-Utensilien
sucht Verbindungen namentlich mir landwirtbi
scha lichen Banderlebrerm Offerte unter
Chi re R. 61524 erbeten an Hassen-
stein Je Vegler in Frankfurt a. M-
1-

saelksche Drills,
Hackmaschinen und Pflüge empfiehlt

dessen Vertreter (4

  Breelau, KaisersWilhelmstrasie Nr. 19.

  

     
   

 

l

Berthold Hirsehle d, G 

Goeosfaserstrieke
(als Ersatz für Strohseile)

ofl'eriren (2098-!

l‘_l_i__ess ist-Rausch in Magdeburg.
Herm. Hantelmann in Breslan

offerirt in Vertretung leistungsfähiger chem. Fabriien zu billigsten Preisen u. bequemen Zahlungs-
bedingungen : « (4

  

Knochenmehl, gedämpft und aufgeschlossen-
Peru Guano, echt, roh und gemahlen und aufgeschlossen,
Superphosphate, aus Guano und Spodiuni,

do. unter Zusatz von Ammoniak oder Blut,
Kalisalze unter Fabrilpreisen.

Eomptoir: Tauentzienplatz Nr. 3 Seitengeb., Haupteingang Tauentzienstraße 84a.

Universal-Ratten- und Mäu e-Vcrtilgungsmittel!
so wird von vielen Herrschaften aus allen Gegenden eutschlands mein Mittel bezeichnet, wenn
sie neueBestellungen machen (welches ich beweisen kann)- Dieses von mir durch 20jährigePraxis
erfundene Mittel zur Vertilgung aller Arten Ratteti,Mause und Hamster empfehle und ver-
sende auf Bestellung d Pfd. 1,50 Mk., 5 Pfo. 6 Mi» 10 Pfo. 10 Mk» 20 Pfd. 18 Mk»

 

50 Pfd. 40 Mk» 100 Pfo. 75 Mk. netto Gewicht. Einballage gratis. Es ist grobes Pulver,
wird mit bloßen Händen auf bie Erde gestreut, auch bei niitzlichem Vieh, ohne diesem zu
schaden. Dabei tödtet 1 Pfd. von meinem Mittel mehr llngeziefer, als 2 Pfo. anderer Mittel.

NB. Pillen zur Vertilgung von Ungezieser, gleichviel aus welcher tödtlich wirkenden
Masse dieselben bereitet sind, sind durchaus zu verwerfen, weil das Ungeziefer solche leicht
verschleppt, wodurch manches nützliche Vieh» zu Grunde gerichtet wird: Aus meiner vieljahrigen
Erfahrung sage ich hiermit letzteres und wird jeder Landmann einsehen, daß ich Recht habe.
„22594) L. Grimmnitz, concess. Kammerjäger, mahnt.

Gleiwitzer chemischc Fabrik
liefert zur Herbstbestellung unter Gehaltsaarantic und zeitgemäfz billigst

bekannten und reell erprobten (2

In. Knochenmehle Snnerphosphate und chemische
Düngåmittel jeglicher Art

laut ausführlicher Preieliste und erbittet möglichst frühzeitige Abschlüffe.
(weitete, im Juli 1879. Dr. l). Hiller.

Tluvction
11 Sbortljorn-Bullen,

3/4 bis 11/2 Jahr alt
am 1. August a. c„ Mittags 12 Uhr

auf dem Dominium Scschtoitz, Post- utid
Telegrapb Stubenring, S·tation Breslau,

Canth, Roihftirben.
G. Neide

ihre
397=9

 

Preuß. BrennereisVerwalters
Verein, Abtheilung Breslan.

Die Vereins-Versammlung wird am 13. Juli c.
in Breslau Nachm. 1 Uhr im Cafö restaurant
Earlsstraße 37 abgehalten werden und lade
alle Mitglieder dazu ergebenst ein.

Tagesordnung :
1) Eröffnung der Sitzung und
2) Verlesung des vorjcihrigen Protokollsz
3) Welche Erfahrungen sind in der dies-

jährigen Campagne gemacht? (allgemeine
Diskussion .

4) Vortrag des Herrn Richter-Thomaswalde
über Janungen u. Genossenschaftswesen

5) Besorechung über Neuwahl eines Haupt-
vorstandes zur General-Versammlung in
Bromberg. .

6) Wahl eines neuen Vorstandes-· für Breslau
und Ausnahme neuer Mitglieder, Gaste
haben Zutritt

Der Vorstand.
Kröker.

1 gebildetcr junger Mann
(Secundaner) wünscht, womöglich unter Leitung
des Principals, auf einem mittleren Gute Schle-
stens die Landwirthschaft zu erlernen. Auf-
nahme in die Familie iviinschenswerth. Off.
unter S. 77. i- d. (irre. d. Schlei. Ztg.

Zur selbständigen

Leitung eines Haushalts
womöglich in Breslau wünscht ein geb.
Mädchen Stellung als

Wirthschafteriw
firm in f. Küche u. Wäsche. Antritt k. sofort
erfolgen. Gefl. Off. unter G. 3615 an Nu-
Bali Masse Breslau, Ohlauernr. 85 I.

Ein un es Mädchen w. d. Landwirtb-
schafkiin f.gKüche lernen m, sucht eine Stelle

man. bei Uydam MMr. 87.
Für einen jungen Mann, welcher feine

Lehrzeit beendet, und den i empfehlen dann,
suche bald oder Michaelis unter beicheidenen
Ansprüchen Stellung als Asstftent. Osi. unter

Weit Jngkamsooii (2

Als Wirthschastsafsistent
oder dergl. sucht ein junger Mann, der zum
1. Dctbr. feine ‚einjähr. Dienstzeit beendet, eine
landwirthschaftliche Aladeniie absolvirt hat und
ein Jahr als 2. Verwalter thcitig war, Stellung.

Gefl. HEXin D. N. 9 Grub. d. Zig.

Druck u. Verlag von W G. Korn in Breslau.

 

Wagen am genannten Tage um 10 Uhr
Vormittags. Breslau, (Galisch Hotel.)

Pferde-Auction.
Donnersta , den 31. Juli cr.,

Vorm ttags 10 Uhr
sollen ra. 15 zu Landgeftlit-Zwerten nicht mehr
brauchbare Beschäler in der hiesigen Reitbahn
unter den im Termin bekannt zu machenden
Bedingungen gegen gleich baare Bezahlung in
öffentlicher Auction verkauft werden. (2230

Cosel, im Juni 1879.
Rental. Gestiit - Verwaltung.

gei- Freiherr bon KnobLsdorff.
Gesucht werden: 1 ea. 9 Monate alter

Bulle und ein Bullenkalb rein oldenburger
Abstammung. » « _ «

Gefl. Off. an die Oetonomie-Administration
in Schönjottnsdorf bei Heinrichau zu richten.

Die für jeden Landwirth unentbehrlichen

Schlundrohren
verbesserter Eonstruction inclusive Maulholz,
ä Stück 10 Mark, liefert (2395=6

G. Meyer,
Breslau. Schweidnttzerstraße 54,

Verfertiger landwirtlischaftl Instrumente

Rcslectimten aus Landgiiter
in der Provinz Posen erhalten zuverlässigfte
und gründlichste Auskunft durch (2234-6

. A. Krueger, Pofen,
Bank-, Getreide- und CommissionsMeschast

Langranki en Rnöria),
silbergraue ·Heide, asserrübensamen, Saat-
Lupine offerirt

P. Profit-kauern Oels ijSchl
Die besten amerikanischeii

Pferderethen
ebenso billig wie viele der schlechten Nach-
ahmun e .

e in (Milch, Qualen,
Kaisers Wihelnisirasie Nr. 52. (

 

 

 

 

  

 

  


